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Aktuelles Thema

Auf dem 
Kornfeld 
der Republik

Die Frühjahrsbestellung in den 
Neulandgebicten Kasachstans geht 
nun zu Ende. In optimalen Fristen 
haben die Ackerbauern den Samen 
auf einer Fläche von über 20 Mil­
lionen Hektar gebettet und somit ei­
ne gute Grundlage für die Ernte des 
Abschlußjahrcs des Planjahrlünfts 
geschaffen. Oie diesjährige Aussaat­
kampagne war für die Mechanisato 
ren der Neulandkolchose und sow 
chose von besonderer Bedeutung. 
Im Bestreben, das 6Ö. Gründungsjahr 
der Kasachischen SSR und der Kom 
monistischen Partei Kasachstans mit 
guten Leistungen im Getreideanbau 
zu begehen, setzten sie auf dem 
Acker all ihre Kräfte und Kenntn.s 
se ein, legten Beispiele von Stoßar 
beit en den Tag.

Wie auch in den drei vorherge 
gangenen Jahren des laufenden 
PlanjahrfunfH wurde die Frühjahrs­
aussaat nach der Ipatowo-Methode 
durchgelührt. In den Gebieten Ku- 
stanai, Koktschctaw, Zelinograd, Tur­
gai, Uralsk, Karaganda wurden für 
die Aussaatkampagne über I 800 
mechanisierte Komplexe gegründet, 
die mH leistungsstarker Feldtechnik 
und gut voroererteten Mccbanisa’o 
ren komplettiert wurden. Alle 
Agrarbetriebe sind mit ihren sozia­
listischen Verpflichtungen — die 
Aussaat in zwölf—dreizehn Arbeits­
tagen durchzuführen — iertig gewoi 
den. Besonders gut haben die Ak 
kerbauern der Gebiete Zelinograd, 
Koktschetaw und Pawlodar abge 
schnitten. Hier rapportierte man be 
reits am 25. Mai über die Beende 
gung der Aussaat der harten und 
starken Weizensorten. Diese Kullu- 
ren nehmen in Kasachstan über 14 
Millionen Hektar em. Erfolgreich sind 
ihren sozialisnsclsen Verpflichtungen 
auch die Ackerbauern der Gebiete 
Kustanai und Turgai nachgekommen.

Tempo und Qualität — diese Be 
griffe waren bei der Aussaat cue 
grundlegenden. Wie ein einheitlicher 
Mechanismus funktionierten die me­
chanisierten Dienste auf den Fel­
dern. Während der Aussaat besuchte 
unser ehrenamtlicher Korrespondent 
Nikolaus Hildebrand den Getreide 
sowenos „Kusajewski ' im gleichna­
migen Rayon, Gebiet Koktschetaw. 
Er berichtet: „Der Agraroetrieb hat 
sich auf die Aussaatkampagne 80 
sachkundig vorbereitet; Aut einem 
hohen ag'otechnischen Niveau führ­
ten die Dortmechanisatoren die Vor­
bereitung der Felder durch und be­
gannen organisiert mit der Aussaat. 
Im Agrarbetrieb zweifelt niemand 
daran, daß die Ackerbauern ihren ho­
hen Zielen — 23 Dezitonnen Korn 
von jedem Hektar zu ernten — nach­
kommen werden." Erhobene Ziele 
merkten sich für das AbschluBjahr 
des Planjahrfünfts auch die Acker­
bauern des Sowchos „Prigorodny", 
Gebiet Kustanai, vor: Von jedem 
Hektar Land nicht weniger als 20 
Dezitonnen Getreide zu ernten. Die 
Mechaniseforenbrigaden des „Pri­
gorodny sind Initiatoren des Ge 
bietswcltbewarbs der Ackerbau 
ern um die mustergültige Bestel­
lung der leider. N„cn ihrer Devise 
„Jedem Feld das Qualitätszeichen! ' 
arbeiten üoer 200 Brigaden des 
größten Geircideanbaugeoiels Ka­
sachstans. Von den ersten Tagen der 
Aussaat an haben die Initiatoren des 
Wettbewerbs ein siralles Tempo an­
geschlagen. Die Bestmechanisatoren 
des Sowchos W. Stuckart, A. Semjo­
now. N. Ettli bestellten jeden Tag 
mit ihren Feldriesen K 700 80 und 
mehr ha. bei der Norm 65 Hektar.

Angestrengt war die diesjährige 
Frühjahrsaussaat lür die Getreidean­
baues des Gebiets Nordkasachstan. 
Der verspätete Frünling, das launi­
sche Wetter, alles schien gegen die 
Ackerbauern gestimmt zu sein. Doch 
die Mechanisatoren haben ihr Wort 
gehalten und in vierzehn Tagen 
den Samen in den gut vorbereiteten 
Boden gebcllct. Aut einem 
hohen agrotechnischen Niveau hat 
man die Frühjahrsbestellung auch im 
Gebiet Turgai durchgelührt. 11 
Agrarbetriebe des Rayons Dersha- 
winka rangen um das Recht, mit 
der Roten Wanderfahne des Gebiets- 
parteikomifees und des Gebielsso 
wjels der Volksdeputierten ausge­
zeichnet zu wetdarj. Der ehrenvolle 
Name des Siegers wurde dem Sow­
chos „Prirelschny verliehen. Hier 
hat man uOer 12 000 Hektar Land in 
dreizehn Tagen bestellt. Ganze Ar­
beit leistete man bei der Frühjahrs­
aussaat auch im Gebiet Uralsk. Die 
Getreidezüchter des Gebiets sind 
fest entschlossen, ihre vorjährigen 
Leistungen zu festigen und von je­
dem Hektar nicht weniger als 17 
Dezitonnen Getreide zu ernten.

Die Aussaatkampagne geht ihrem 
Ende zu. Doch Gedeutet das bei 
weitem nicht, daß lür die Ackerbau 
ern leichte Tage begonnen haben. 
Es steht ihnen ein neuer Komples 
von Feldarbeiten bevor: Die Bear 
beitung der Felder nach der Saal, 
die nicht weniger wichtig ist. als die 
Frühjahrsbestellung selbst Es gilt, 
um einen neuen gewichtigen Kasach- 
staner BrotlAib zu kämpfen.

Fast 20 Jahre baue Ich Mals 
lm Sowchos „Tschkalowskl" an. 
In dieser Zelt habe ich nicht nur 
mein Fach gründlich erlernt, son­
dern auch meine Erfahrungen 
vielen anderen Mechanisatoren 
vermittelt. In unserem Sowchos 
leiten zum Beispiel meine ehema­
ligen Schüler Gustaw Betke und 
Johann Kutsch zwei Arbeitsgrup­
pen für Anbau von Sllagekultu-

Am ersprießlichsten in der Tä­
tigkeit unserer Kollektive war 
das vorige Jahr. Alle Arbeits­
gruppen haben die Ernte einge­
bracht und den Plan um vieles 
üoerboten. Den höchsten Hektar­
ertrag der Grünmasse hat die Ar­
beitsgruppe Johann Kutsch er­
hielt, die im Wettbewerb führt. 
Die Leistung meiner Gruppe war 
nur um 10 Dezitonnen je Hektar 
weniger.

In diesem Jahr entfaltete sich 
der Arbeitswettbewerb zwischen 
unseren Kollektiven mit neuer 
Kraft. Johann Kutsch wurde In­
itiator des sozialistischen Ge- 
bietswetlbewerbs um hohe Erträ­
ge an Futterkulturen und ver­
pflichtete sich lm Namen der gan-

Neben dem Vater
I ZELINOGRAD. 
macht der Held 
sehen Arbeit M.

Zum 25. Mal 
der Soziallsti- 

. ................ .............  A. Samarzew, 
Mechanisator im Gorki-Sowchos, 
bei der Frühjahrsaussaat mit. Je­
des Jahr sät er das Korn auf 
800 Hektar. Die Tagesleistung 
des namhaften Mechanisators 
übertrifft zwei Solls, die Qualität 
der Arbeit ist tadellos.

Im gleichen Komplex mit dem 
Vater arbeiten auch seine Söhne.

Reserven mobilmachen
...Die Sonne meint es gut. 

Warme Malrégen sind niederge­
gangen. Auf den Rübenfeldern 
grünen die Saaten in geraden 
Reihen. Eine verantwortungsvol­
le Zelt ist angebrochen: Die Rü­
ben müssen verzogen werden. Da­
von. wie rusch das gemacht wird, 
hangt sehr viel ab. Bekanntlich 
Ist man der Ansicht, daß die 
künltlgc Ernte bereits im Herbst 
beginnt, d. h. mit der Herbstfur­
che. Ich aber bin der Ansicht, 
daß sie ihren Anfang bei der Vor­
frucht nimmt. Das bedeutet, daß 
das für die Zuckerrüben bestimm­
te Feld Im Vorjahr beispielswei­
se mit Luzerne zu bestellen ist. 
Denn sie sichert als Vorfrucht 
meist reiche Erträge.

Insgesamt hat unser Sowchos 
1 550 Hektar Rübenfelder, die 
unter den Brigaden und Arbeits­
gruppen verteilt sind. Die durch­
schnittlichen Rübenerträge er­
reichten lm Sowchos lm laufen­
den Planjahrfünft 400 —450 De­
zitonnen je Hektar. Die Arbeits­
gruppen Alexander Slegwart. 
Wassili Zarjow und andere ern­
ten 550 bis 650 Dezitonnen.

Schon mehrere Jahre säen wir 
die Rüben so, daß 15 bis 18 Sa­
menkörner Je lautendes Meter In 
den Boden kommen. Sic- ergeben 
dann 8 bis 10 Rübenpflanzen, 
die schnell wachsen. Nicht von 
ungefähr wiegt bei uns Jede 
Zuckerrübe etwa ein Kilogramm.

Wir werten weitgehend die 
Erfahrungen der Rübenzüchter 
aus dem Rayon Jampol in der 
Ukraine aus, welche anschaulich 
beweisen, daß es in der Landwirt- 

gibt. Bel der Arbeit nach ihrer 
Methode haben wir In diesem.
Jahr die Rüben In 32 Stunden, al­
so in den optimalsten Terminen, 
gesät. Deshalb stehen unsere

Im Rübenbau hängt vieles von 
der gut organisierten Berieselung 
ab. Unsere Arbeitsgruppe bewäs­
sert die Felder mit Beregnungs­
anlagen. Während des Sommers 
begießen wir die Felder nicht 
weniger als 10 I2mal. Das Ist 
in großem Maß das Verdienst von 
Adam Baal. Georg Heinz, Wol­
demar Jakobi und Anatoll Bolku­
now, die Ihre Arbeit sehr gewis­
senhaft ausführen.

Nach Jeder Begießung wird d-

A77/ neues Werk entsteht
Das Alma Ataer Institut „Kas 

meshkolchosprojckl" entwickelt 
den Entwurf eines neuen Werks 
für Herstellung von Verklei­
dungsplatten, dessen Bau in der 
Sladt Kaptschagal geplant ist 
Das Werk soll jährlich 100 000 

I Quadratmeter Platten aus Mar­
mor. Muschelkalk und Granit 
produzieren Die Wandplatten 
aus depi Knplschagäitr Werk • 
werden In allen Rcgenbogcnfar-

Unser Ziel— 
180 Dezitonnen
zen Gruppe, 180 Dezitonnen 
Grünma&e Je Hektar zu erzielen. 
Meine Gruppe will aber ihren 
Rivalen keinen Vortritt lassen. 
Sic hat die vorher übernommenen 
Verpflichtungen überprüft und be­
schlossen. eine gleiche Leistung 
zu erzielen.

Unser ganzes Denken und Han­
deln Ist jetzt darauf gerichtet, 
diese Aufgabe in Ehren zu erfül­
len. Ende des Winters bekamen 
wir neue Technik — zwei Trak­
toren MTS 80. Wir haben diese 
Maschinen eingefahren und die 
Feuchtigkeit auf allen 350 Hekt­
ar Plantagen abgedeckt.

Wir haben das uns zugelellte 
Feld bereits Im vorigen Herbst 
in den besten agrotechnischen 
Terminen gepflügt, es . im April

Der älteste. Wladimir, Ist Ein 
richtcmcistcr. Michail und Wassi­
li steuern w ie ihr Vater mächtige 
Klrowez-Traktoren. Jeder von ih­
nen erfüllt täglich 1.5 bis zwei 
Tagesnormen.

Nach der Samarzcw-Famlllc 
richten sich W. Marmel!. J. Jc- 
gel, S. Lepucha und andere Me­
chanisatoren des Aussaatkomplc 
xes Nr. 5. der im Rayon Atbas- 
sar führend Ist. (KasTAG) 

ne Tiefenlockerung der Zwischen­
reihen vorgenommen. Wir ver­
zichten vollständig auf das Jäten 
mit der Hacke. Die Herbizide 
vernichten das Unkraut. Während 
der Feuchtigkeitsabdeckung be­
festigen wir einen Behälter Che­
mikalien an den Traktor und ver­
streuen die Herbizide mit Hilfe 
eines Zerstäubers. Nachdem die 
Rüben aufgegangen sind, tun 
w ir es nochmals. Und die Felder 
sind den Sommer über rein. Au­
ßerdem sparen wir dadurch die 
Arbeit Dulzender Menschen.

Bekanntlich funktionieren die 
Maschinen störungsfrei dank Ih­
rer guten Wartung. In unseren 
Brigaden gibt es Arbeitsgruppen 
dafür. Sie verfügen über eine 
Wanderwerkstatt mit Schweißag­
gregat und einen Tankwagen. Der 
Leiter dieser Arbeitsgruppe hat 
gleich allen anderen Funkverbin­
dung mit der Dispatcherstclle 
und der Reparaturwerkstatt.

Das Partei- und das Gewerk­
schaftskomitee bestätigen einen 
Plan der politischen Massenarbeit 
für die Frühjahrs-. Sommer- und 
die Herbstzell. Besondere Beach 
tung wird darin der Organisie­
rung des sozialistischen Wettbe­
werbs sowie den Maßnahmen der 
moralischen und materiellen Sti­
mulierung geschenkt. Der Wett­
bewerb wird alle fünf Tage aus­
gewertet. zu Ehren der Sieger 
wird die Fahne des Arbeitsruh­
mes gehißt.

Unser Sowchos
Fünfjahrplan in der ----------—
von Zuckerrüben, und ihrem Ver­
kauf an den Staat in vier Jahren 
erfüllt. Allein lm vergangenen 
Jahr wurden 73 682 Tonnen 
Zuckerrüben statt der planmäßl 
gen 69 000 geliefert. In diesem 
Jahr wollen wir nicht weniger als 
75 000 Tonnen Wurzeln ernten.

Gegenwärtig tun wir unser Be­
stes. um das Vorgemerkte zu er­
zielen. Einen gewichtigen Bei­
trag dazu wird auch unsere Ar­
beitsgruppe leisten. Wir haben 
uns verpflichtet, 500 Dezitonnen 
Zuckerrüben von Jedem der 120 
Hektar zu ernten.

hat seinen 
Produktion

Heinrich SCHAAF, 
Leiter der mechanisierten 
Arbeitsgruppe Im Sowchos 
„Rosa Luxemburg"

Gebiet Dshambul 

ben schillern. Es Ist geplant, zu 
Ihrer Herstellung den weißen 
Marmor des Vorkommens Ekpen- 
dl (Gebiet Taldy-Kurgun), den 
gelben. braunen, roten und 
schwarzen Marmor der Lagerstat 
lc Taskol (Gebiet Zelinograd) und 
den beigefarbenen Marmor von 
Karatau (Gebiet Dshambul) zu 
verwenden.

Alexej WDOWIN 
Gebiet Alma-Ata

sorgfältig geeggt und die Feuch­
tigkeit abgedeckt.

Unsere Gruppe, zu der Adolf 
Dunsc, Pjotr Petriwski, Robert 
Berke und Ich gehören, hat die 
Silomalsaussaat in wenigen Ta­
gen abgeschlossen. Hauptsache 
Ist Jetzt. daß die agrotechnischen 
Vorschriften bezüglich dieser Kul­
tur auch weiterhin cingehalten 
werden.

Die Technologie des Maisan­
baus befolgen wir gemäß den 
Empfehlungen der Agronomen. 
Jedoch nicht buchstäblich, son­
dern schöpferisch, was letzten En­
des den Erfolg sichert. Damit 
sich die Verunreinigung der Plan­
tagen durch Wurzelrückstände. 
die. die Güte und' Schnelligkeit 
der Aussaat beeinträchtigen, 
nicht vergrößert und die frucht-

lm Gebiet Kustanai, dem zweifachen Leninordentrâger, de» wichtigsten 
Kornkammer im Kasachstaner Neuland, ist die massenhafte Getreideaussaat 
im vollen Gange. Traditionsgemäß leiteten Mechanisatoren des gröSten Ge­
treidebausowchos „Koslow die Aussaat ein. Mehr als 120 Aggregate sind 
im Einsatz. Sie werden 100 000 Hektar Land bestellen.

Im Bild: Sekretär des Sowchosparteikomitees ) Tschunlchin überreicht 
Bestarbeitern bei der Frühjahrsbestellung J. Kusnezow und N. Jerumbajew 
die Roten Wimpel der Wettbewerbssieger Foto: TASS

<3fPulsschlaq unserer Heimat
RSFSR ---------------------------------

Raisanbau
Primorjes

Der Slwakowkaer Hauptkanal 
bringt gegenwärtig Wasser aus 
dem Chankasee auf die Reisfel­
der der Sowchose der Region 
Primorje. Dafür sorgt die Pump 
Station von Petrowitschi, eine der 
leistungsstärksten im Fernen 
Osten, die vom Kollektiv des 
KonTsomolobjekts für technische 
Reissysteme in der Chanka-Nle- 
derung gebaut wurde.

Unweit vom See macht das 
Kanalbetl einen 10-Meter 
„Sprung" In die Höhe: Das Chun- 
ka Wasser wird dorthin mit Hille 
von hydrotechnischen Aggregaten 
gehoben, die bis 45 Kubikmeter 
Wasser Je Sekunde hlnlcllen.

Die Melioratoren errichten für 
die Entwicklung des bewässert- n 
Helsanbaus mehrere automatisier­
te Pumpstationen, lm i,éikn . 
anbaurayon von Primorje sollen 
in den nächsten Jahren etv.i . il 
leistungsstarke Stationen mit ei­
ner Gesamtkapazltät von 6U0 Ku­
bikmeter Wasser Je Sekunde ge­
baut werden. Dadurch wird man 
die Reisfelder auf einer Fläche 
von 100 000 Hektar bewässern.
Ukrainische SSR--------------------

Dneprwasser 
im Donezbecken

Der sagenhafte Dnepr-Slawu 
titsch kommt nach dem Willen 
der Menschen in die Nachbar­
schaft des Asowschen Meeres. Es 
wurden bereits die ersten Meter 
des Asow-Kanals ausgehoben, über 
den das Dneprwasser In die Süd-

Preis 2 Kopeken

bare Humusschicht der Windcro 
slon möglichst wenig ausgcsel/t 
wird, wechseln wir die Bodenbe­
arbeitung^ erfahren lm Herbst. 
Zwei Jahre, pllügen wir lm 
Herbst mit Umbruch und die zwei 
folgenden Jahre lm umbruchlosen 
Verfahren.

Außerdem nehmen wir In den 
letzten Jahrèn von den Kombines 
KS 2,6 bei der Mahd die-Schuhe 
ab. Dadurch verringerte sich der 
minimalste Stengclscbnllt auf 5 
bis 6 Zentimeter gegenüber den 
früheren 10.

Der Heklarertrag der Grün­
masse stieg dadurch um 10 bis 15! 
Dezitonnen. ohne Verminderung 
der Futterqualität.

Wie Sie sehen, gibt es bei uns 
Reserven für die Steigerung des 
Hektarertrags und der Effektiv 1- 
tat. Wir werden alles daranset- 
zen. um für das Vieh eine satte 
Winterung zu sichern.

Johann BECHTOLD. 
Leiter der Malsanbaugruppc 
lm Sowchos „Tschkalowskl"

Gebiet Koktschetaw

geblete des Donbass strömen 
wird.

Der künstliche Fluß, der am 
Berieselungssystem Kachowka 
unweit von Melitopol seinen An­
fang nimmt, wird die Wasser­
armut der Asowschen Steppen für 
immer Vergangenheit werden las­
sen.

An dieser „blauen Ader” hat 
sich der Bau zweier großer 
Staubecken entfaltet, die mehr 
als 600 Millionen Kubikmeter 
Berieselungswasser fassen wer­
den.

Das Dneprwasser wird In den 
Donbass über vier -Rohre von gro­
ßem Durchmesser gelangen. Die 
Sssuftpe der Pumpstationen wer­
den dieses Wasser 150 Meter 
hoch, auf die Donezplativ heben. 
Dadurch sollen etwa 5 000 Hekt­
ar Land für den Ackerbau erhal­
len und die Baukosten verrin­
gert werden. Die neue 260 Kilo­
meter lange Wassermagistrale 
wird etwa 300 000 Hektar land 
wirtschaftlicher Nutzflächen Im 
Gebiet Donezk und die Kurort­
zone an der Asowschen Meeres­
küste mit Wasser versorgen.

Tadshikische SSR -------------------

Vom Hofgarten in 
die Verkaufsstelle

An die Industriezentren Tad- 
shlkistans ■werdet) bereits Früh­
kartoffeln geliefert, die die Kol­
chosbauern auf ihrem Hofland 
angebaut haben.

Alle haben den Vorteil der 
Verträge erkannt, in die die Kon­
sumgenossenschaften mit den Kol­
chosbauern eingegangen sind und 
die den Absatz des Überschusses 
an landwirtschaftlichen Erzeug­
nissen sichern. Die Kolchosbauern

Mit ganzem Kräfteeinsatz
KUSTANAI. Auf den Feld­

stützpunkten des Sowchos „Belo- 
sjorskl" sind Plakate zum """ 
ma angebracht: „Was tu.., 
Jedes Feld das staatliche 
Zeichen erhält?''

„Der Wettbewerb um die Ver­
leihung des staatlichen Gütezei­
chens an Jedes Feld fördert die 
Hebung der Ackerbaukultur", 
sagt der Sowchosdlrektor P. A. 
Depperschmldt. „Das Saatgut wird 
nur in die feuchte Bodenschicht 
gestreut. Jedes Feld wird nach 
der technologischen Karte bear­
beitet. wo angegeben Ist. was 
und wann getan werden muß. um 
eine Höchsternte zu erzielen 
und eine Verunkrautung der Fel 
der zu verhüten. Das staatliche 
Gütezeichen wird den Feldern 
erst zuerkannf, wenn die Saaten 
grünen werden. Die Bestmechani­
satoren sollen dann stimuliert wer­
den."

Auf den Feldern sind die 
leistungsstarken Traktoren „Klro- 
wez" eingesetzt. Jeder schleppt 
fünf Sämaschinen. . Solche Me­
chanisatoren wie Jakow Jurok. Ni­
kolai SurOdin, Wassili Dowgan 
und andere erfüllen ihr Schfcht- 
soll zu 150 Prozent. Ihre Aggre­
gate sind mit Markeuren und zu­
sätzlichen Kästen zur gleichzeiti­
gen Ausstreuung von Getreide­
samen und granulierten Düngern 
versehen. Täglich werden Jm Sow­
chos mehr als 1 500 Hektar Land 
bestellt, was mehr als planmäßig 
Ist.

KOKTSCHETAW. Den Erfolg 
des Komplexes Nr. 2 Im Sowchos 
..Lo'oanowskl". der bei der Aus­
saat sein Tagessoll überbietet, 
teilt mit Recht die ganze Familie 
Sergejew Zu diesem Komplex 
gehören 1 drei Söhne und der En­
kel des Stammvaters Alexander 
Gawrllowltsch. Der älteste Sohn 
Michail bereitet nachts den Boden 
für die Aussaat vor. Viktor mit 
einem „Klrowez" und fünf An- 
tieroslonssämaschlnen bestellt am 
Tag das Feld. Ihre Gehilfen sind 
zwei Alexanders — Ihr Jüngster

__ _____ The- 
.Was tun, damit

' ' e Güte-

Voll ausffelastet
Bis zur späten Nacht hört man 

Maschinenlärm in den Turgaier 
Steppen. Die Ackerbauern been­
den die Getreideaussaat Im 
Rayon Jessll werden die Getrei­
dekulturen eine Fläche von 
432 000 Hektar einnehmen. In al­
len landwirtschaftlichen Betrieben 
arbeiten die Säaggregate mit vol­
ler Auslastung. Im sozialisti­
schen Wettbewerb um Spitzenlei­
stungen tun sich die Mechanisa­
toren der Brigade Nr. 3 der Ge­
bietsversuchsstation besonders 
hervor.

..Im vierten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts erzielte unser Kol­
lektiv erfreuliche Ergebnisse im 
Getreidebau", sagt der Brigadier. 
Viktor Schäfer. „Wir ernteten 
16.9 Dezitonnen Korn Je Hektar 
statt der planmäßigen 13 "

Um auch In diesem Jahr eine 
reiche Ernte zu erzielen. leiste­
ten die Mechanisatoren der Briga­
de große Vorbereitungsarbeit: 
Die Brache wurde tcrmln- und 
qualitätsgerecht geackert. Sobald 
der Boden etwas getrocknet war. 
wurde er rasch geeggt.

Die Aussaat verläuft organi­
siert. In dieser Brigade wirken 
zwei Arbeitsgruppen, die von den 
erfahrenen Mechanisatoren und 
Lehrmeistern Woldemar Winter- 
holler und Nikolai Kllnezki ge­
leitet werden. Die Mechanisatoren 
wetteifern unter der Devise „Ho­
hes Tempo und gute Qualität".

Ihr Bestes geben auch die jun­
gen Mechanisatoren der Brigade 
Viktor Ulrich. Wladimir Salo 
und Heinrich Krleßmann her. Sic 
erfüllen täglich zwei Schichtsolls 
bei ausgezeichneter Qualität der 
Arbeit.

brauchen sie jetzt von Ihrem 
Grundstück nicht mehr auf den 
Markt zu fahren. Das kommt ih­
nen sehr gelegen, denn sie haben 
auf dem Feld vollauf zu tun. Sie 
brauchen sich auch nicht um 
Transportmittel zu kümmern. Da­
für sorgen ebenfalls die Konsum­
genossenschaften. Ihre Mitarbei­
ter bestellten bei den Industriebe­
trieben geeignete Tara für lelcht- 
\erderbliche Früchte und vergrö­
ßerten ihren Wagenpark. Gegen­
wärtig nehmen die Erfasser die 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
von den Kolchosbauern auf deren 
Hofland ab. und liefern sie un­
mittelbar an die Verkaufsstellen.

Die Verträge mit den Konsum- 
äenossenschal'ten werden unter 
en - tadshikischen Kolchosbauern 

Immer populürer. Seit Jahresbe 
ginn wurden solche für etwa 6.5 
Millionen Rubel abgeschlossen. 
Das Ist 1.5mal mehr als lm gan­
zen vergangenen Jahr.

Lettische SSR -----------------------

Dank progressiver 
Technologie

Den Bedarf der Zweigstelle 
des „Awlowas" (Service für Wa­
gon des Wolga Autowerks I an 
Komplettierungsteilen werden 
die neuen Kapazitäten des An- 
.trlebskettenwerks decken, die oe- 
relU Erzeugnisse liefern. Diese 
Kapazitäten wurden ohne Vergrö­
ßerung der Beschäftigtenzahl in 
Betrieb gesetzt. Das Werk ver­
größert erfolgreich seinen Pro­
duktionsausstoß durch die Rekon­
struktion des Betriebs und nie 
Einführung einer fortgesenntte- 
nen Technologie. Mehr als die 
Hälfte der Erzeugnisse des Werks 
führen das Gütezeichen.

Bruder und der Sohn des ältes­
ten. Sie lernen an der Ländlichen 
Berufsschule lm „Lobanowskl“ 
und beteiligen sich zum erstenmal 
an der Aussaat.

Die Aggregate der Familie 
Sergejew führen gemäß den Er­
gebnissen für die zweite Arbeits­
woche lm sozialistischen Wettbe­
werb. Ihnen zu Ehren wurde am 
Feldstützpunkt die Fahne des 
Arbeitsruhmes gehißt.

Dutzende Ackerbauerndynasti­
en sind bei der Ausuaat Im Ge­
biet Im Einsatz. Im Sowchos ..Lo­
banowskl" sind es Ihrer sechs, 22 
Aggregate, zu fünf Arbeitsgrup­
pen vereint, säen hier täglich 
1 000 Hektar Weizen ein, was 
das Soll übertrifft.

PETROPAWLOWSK. Im Sow 
chos ..XXIII. Parteitag" ist die 
Fahne des Arbeitsruhms zu Eh­
ren von Viktor Kolbik gehißt wor­
den. Ein ..BUtzblatF' meldet, daß 
dieser MeciMalsator lm Laufe des 
Tages 80 Hektar mit Welzen be­
stellt und somit sein Tagessoll auf 
das 2.5fache überboten hat. Auf 
das Doppelte haben Ihre Schicht­
aufgaben auch die drei Brüder 
von Viktor Kolbik — Alexander. 
Wladimir und Juri - rr'i'üllt.

lm Gebiet Nordkasachstan sind 
bei der Frühjahrsaussaat Hunder­
te Familienaggregate und -arbelts- 
gruppen lm Einsatz, lm Sowchos 
„Budjonowski" gehören Vater 
und Sohn Pawlenko, lm Sowchos 
„Isobilny" — Vater und Sohn 
Knularjow zu den Schrittmachern 
lm sozialistischen Wettbewerb.

In der Frauenarbcltsgruppc des 
Sowchos „Prilschlmksl" sind Neu­
linge am Werk. die vor der 
Aussaat die Prüfungen am Mecha- 
nlsatorcnlehrgang ausgezeichnet 
bestanden haben. Die Nachfol­
gerinnen von Pascha Angelina — 
Sajsagul Omarowa, Schinar Ralm- 
bekowa, Alken Shamukanowa. 
Gulnar Seksembajewa und As- 
slja Tashachmetowa — überbie­
ten bei der Bodenbearbeitung vor 
der Aussaat Ihre Leistungsnor­
men.

(KasTAG)

Auch die Ackerbauern des Kol­
chos „Snamja Truda" bestellen 
ihre Felder In gutem Tempo. 
Täglich sind hier mehr als 40 
Aggregate Im Einsatz. Im so­
zialistischen Wettbewerb führt die 
Brigade Nr. 3. der Alexander 
Schwab vorsteht. Die Mechanisa­
toren haben In drei Tagen 1 300 
Hektar Land mit Welzen bestellt.

„Große Beachtung schenken 
wir in diesen Tagen der Agita­
tion- und Massenarbeit sowie der 
kulturellen und sozialen Betreu­
ung der Teilnehmer der Früh­
jahrskampagne". erzählt der Se­
kretär des Kolchosparteikomltces 
Ernst Schmidt. „In J. der Brigade 
wirken AgffâtionskoUeRtivn. die 
Aussprachen organisieren. Kampf­
und Blitzblätter herausgeben. Es 
wurden Rote Ecken ausgestattet. 
Wanderläden kommen regelmä­
ßig in die Feldstützpunkte. Wir 
sind bestrebt, gute Bedingungen 
für eine hochproduktive Arbeit der 
Ackerbauern und eine sinnvolle 
Freizeitgestaltung zu schaffen."

Mit Jedem Tag steigt das Aus­
saattempo auf den Feldern der 
Sowchose ..Komsomolsk!". „Sha- 
nyspai". „Mirny" und anderer. 
Eine termln- und qualitätsgerech­
te Frühjahrsbestellung ist das 
Unterpfand für eine hohe Ernte 
im Schlußjahr des zehnten Plan­
jahrfünfts. Demgemäß handeln 
die Ackerbauern des Rayons und 
tun alles In Ihren Kräften Ste­
hende, um das zu erzielen.

Leonld BILL

Gebiet Turgai

Usbekische SSR---------------------

Nach der Ernte — 
die Aussaat

Im Süden Usbekistans Ist die 
Wintergersteernte In vollem Gan­
ge. Die höchsten Erträge erzielte 
die Brigade Malik Challjarow aus 
dem Kuibyschew-Kolchos, Rayon 
Angor. Gebiet Surchandarja. Die 
Drescherträge erreichen 45 bis 
48 Dezitonnen Je Hektar.

Das Erntelllcßband funktioniert 
exakt. Täglich überbieten der er­
fahrene Mechanisator' R Chas­
sanow und dir junge Kombine­
führer der ..Niwa" J. Nurunow 
ihr Soll. Auf Ihren Feldern kom­
men keine Verluste vor.

Die Getreldemahd hat ihre 
Schwierigkeiten. Gemäß der 
Saatfolge sind die Getreidekultu­
ren auf mehreren Feldern unter­
gebracht. die an verschiedenen 
Orten des Agrarbetriebs Hegen. 
Die Ipatowo-Methode hilft, mit 
der Technik schnell zu manövrie­
ren. Alle Aggregate wirken hier 
lm einheitlichen Trupp.

Die abgeernteten Felder wer­
den sofortjjepilügt und mit Mals 
zu Grünfutter bestellt. Man beab­
sichtigt. von Ihnen 400 Deziton­
nen Grünmasse zu ernten. Die 
Hackschlepper und Begießer sind 
einsatzbereit. Von ihrer Arbeit 
wird die zweite Ernte abhängen.

In diesem Jahr will man auf 
den Feldern Usbekistans weitge­
hend Zwischenfrüchte anbauen. 
Die Gesamtproduktion Im Getrei­
debau soll In der Republik 3 Mil­
lionen Tonnen erreichen.
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Schmelze der Freundschaft
Noch vor der Veröffentlichung 

des Beschlusses des ZK der KP 
Kasachstans ...Über den 60. 
Gründungstag der Kasachischen 
Sozialistischen Sowjetrepublik 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans" wurde Im Karagan- 
daer Hüttenkombinat politische 
Massenarbeit anläßlich dieses 
denkwürdigen Ereignisses ent­
faltet.

So fand im gesellschaftlich- 
politischen Klub des Betriebs ein 
starkbesuchter themati scher 
Abend statt, der dem 60. GrOn- 
dungstag Sowjetkasachstans ge­
widmet war und viele Fragen be­
handelte. Über die Entstehung 
der Elscnhüttenlndustrlc in der 
UdSSR, darunter in den Ostge­
bieten des Landes, erzählte der 
Chefarchitekt von Temirtau, Mit­
glied der Gesellschaft „Snanljc" 
W. W. Shernowskl.

„Unser Volk schuf unter der 
Führung der Partei Lenins die 
sozialistische Industrie und brach­
te dadurch die ganze Welt in 
Staunen. Wir bauten das Magni­
togorsker Hüttenkombinat auf. 
eine Grundlage der Grundlagen 
der Schwerindustrie und Volks­
wirtschaft". betonte der Lektor. 
„Heute gibt es solche Hüttengi 
ganten im ganzen Lande: In der 
RSFSR, in der Ukraine, in Gru-

Schaffung reeller 
Voraussetzungen

Die Phosphorilc von Shanatas la­
gern recht tief. Um das Erz 
zu erreichen, müssen große Ab­
raumarbeiten geleistet und große 
Mengen Gestein in die Halden be­
fördert werden. Mit einem Wort, 
um eine Tonne Erz zu gewinnen, 
muß man aus der Grube nahezu 
10 Tonnen taubes Gestein heraus- 
schaffcn. Das erfordert große Be­
mühungen. ein exaktes Funktionie­
ren der Bergbautechnik und des 
Kraftfahrtransports.

Die Produktionsvereinigung von 
Karatau bewältigt ihren Erzgewin­
nungsplan, aber nur mit großer 
Mühe. Der Produktionsrhythmus 
wird häufig verletzt, die Aufgaben 
in der Erzgewinnung werden haupt­
sächlich dank den führenden Berg­
werken ..Molodjoshny" und „Ak­
sai" erfüllt, wo der Produktionspro­
zeß gut geregelt und die Kadcr- 
iragc gelöst ist. Doch die anderen 
Abschnitte der Vereinigung verei­
teln nicht selten die Planerfüllung.

Im Hinblick darauf erörterte das 
Sladlpartcikomitee Shanatas die Tä­
tigkeit der Parteiorganisation der 
Bcrgbauvcrwaltung Shanatas in 
der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität im Sinne der Forderungen 
des XXV. Parteitags der KPdSU. 
Die Analyse der Sachlage im Be­
trieb zeigte, daß die Hauptursache 
der Vereitelung der Staatsplänc in 
der mangelhaften Auslastung der 
Technik liegt. So beliefen sich die 
Standzeiten der Großraumkipper in 
einer verhältnismäßig geringen 
Frist auf mehrere lausend Stun­
den. der Nutzungskoelfizicnt der 
Bagger und Bohrmaschinen ist nied­
rig. es kommen immer noch Fälle 
vor. da die Sicherheitstechnik bei 
Abteuiarbeiten verletzt wird. Als 
Ergebnis werden die Pläne der Ab­
raum- und Vorbereitungsarbeilen 
zur Gewinnung der Erzvorräte sy­
stematisch nicht erfüllt. Daher auch 
die hohen Selbstkosten der Phos­
phorite.

Die Zeit bewies, daß das prinzi­
pielle. anspruchsvolle Gespräch auf 
dem Büro des Stadtparteikomilees 
für die Sache von Nutzen gewesen 
war. Es hatte zu einem Ausweg 
aus dem Rückstand verhülfen, man 
hatte nützliche Empfehlungen und 
Ratschläge erarbeitet, was den 
Kampfgeist der Parteiorganisation 
der Bergbauverwallung merklich er­
höhte.

Den Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Vervoll­
kommnung des Wirtschaftsmecha- 
nismiis, über die Aufgaben der 
Partei- und Staatsorgane" erör­
ternd. sprachen die Kommunisten 
der Bergbauverwallung darüber, 
daß die Nichterfüllung der Staats­
aufgaben vor allem das Ergebnis 
der Abschwächung des parteilichen 
Einflusses in den Kollektiven ist. 
Häufig übersieht das Parteibüro 
akute Fragen, die mit der Arbeit 
des Transports, mit den Produkti- 
ons- und Lebensbedingungen der 
Fahrer, mit der Festigung der 
technologischen und Arbeitsdiszi­
plin verbunden sind. Jm sozialisti­

Auf einer höheren Stufe
Im zehnten Planjahrfünft stellt 

unser landwirtschaftlicher Betrieb 
alljährlich hinreichend Grob- und 
Saftfutter für die gesellschaftsel- 

■ gene Viehwirtschaft bereit, so 
{daß die Futteroasis stark und sta­
bil ist Dessenungeachtet sind wir 
mit dem Erreichten nicht zufrle- 
den. Warum?

Die Milch- und die Fleischvieh­
wirtschaft entwickelt sich nicht 

‘gemäß den Ihr innewohnenden 
i Potenzen. Die Tlerlelstungen sind 
Izu gering. Kein einziger Maschi­
nenmelker erzielt 3 OOÖ-Kllo- 

iMllcherträgc. Die Spitzenleistung 
Im Betrieb beträgt 2 800 Kilo­
gramm Milch Je Kun. die Wassili 
Bykowski gehört. Nur wenige Ma­
schinenmelker erhielten 100 Ton­
nen Milch von Ihren Kuhgrup­
pen. so daß es in der Produktion 
tierischer Erzeugnisse und Ihres 
Verkaufs an den Staat ernsthaf­
te Unterlassungen gibt. Und 
schuld daran Ist natürlich das Fut­
ter. das minderwertige Futter. 

slcn und Usbekistan und in ande­
ren Gebieten. Und darunter nen­
nen wir auch mit Stolz das Ka- 
sachstancr Magnltka. Hierher ka 
men außer den Vertretern der 
Schwesterropubllkcn auch Abge­
sandte aus dem verbrüderten Bul­
garien, um Ihren Beitrag zur ge­
meinsamen Sache zu leisten..."

Der Lektor erinnert seine Hö­
rer an die brüderliche Zusam 
mcnarbelt der multinationalen 
Wcrktatlgenkollcktlvc am Bau 
des Kombinats wahrend des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges. 
Schulter an Schulter arbeiteten 
hier Russen und Kasachen. Belo­
russen und Koreaner. Ulguren 
und Moldauer. Die Ausrüstun 
gen und Aggregate, die aus den 
Westgcbleten des Landes evaku­
iert wurden, standen anfänglich 
unter freiem Himmel. Es regne­
te. schneite und stürmte, Aber 
trotz alledem schmölzen die Hüt­
tenwerker Gußeisen und Stahl. 
Die Heimat brauchte große Men­
gen von Metall, um den Feind zu 
besiegen... Und sie bekam es 
auch...

Das Licht Im Saal geht aus. 
Auf dem Bildschirm sprühen 
Funken des geschmolzenen Me­
talls. Man sieht die blauroten Ge­
sichter der Metallurgen. Jemand 
ruft aufgeregt aus dem Saal: 

schen Wettbewerb werden Mängel 
und Formalismus zugelassen.

Infolge der Abschwächung der 
Planungsdisziplin und anderer 
Mängel in der Produktion hat das 
Kollektiv der Verwaltung allein 
im vorigen Jahr etwa 600 000 Ton­
nen Warenerz zu wenig geliefert.

„Für uns stand klar", sagte der 
Sekretär des Parteibüros A. Guba­
rew, „daß es unzulässig ist. auch 
weiter auf diese Weise zu arbeiten. 
Und wir suchten mit gemeinsamen 
Bemühungen nach neuen Formen 
und Methoden der Verbesserung 
der Wirtschaftstätigkeit.“

Das Parteibüro und die Leitung 
der Bergbauverwallung naben be­
deutende Arbeit in der technisch­
ökonomischen Begründung des 
Plans für das absciilicßende Plan­
jahr und für die Schaffung reeller 
Voraussetzungen für dessen erfolg­
reiche Erfüllung geleistet. Die Sta­
bilisierung der Produktionsauiga- 
ben hat sich auf die Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs po­
sitiv ausgewirkt. In den Kollekti­
ven des Betriebs ist nun nacn dem 
Beispiel der Werktätigen von Ro­
stow die Bewegung „Keiner neben 
dir darf Zurückbleiben" entfaltet. 
Die Erforschung und Verbreitung der 
fortgeschrittenen Erfahrungen ist 
verstärkt worden. Nachdem das 
Parteibüro den Rechenschaftsbe­
richt des Leiters der besten Bohrer­
brigade und Mitglieds der KPdSU 
F. Kuklo entgegengenommen hatte, 
verallgemeinerte es die Erfahrun­
gen dieses Kollektivs. Uber die 
Verbreitung fortgeschrittener Ar­
beitserfahrungen fand z. B. eine 
sachliche Aussprache mit den Se­
kretären der Parteiorganisationen 
der Produktionsibschnittc, mit Ge­
werkschafts- und Komsomolaktivi­
sten statt.

Einen „Engpaß" bildete längere 
Zeit die Arbeit des Kraftwagen­
transports. Auf Vorschlag der 
Kommunisten waren In jeder Kfz.- 
Kolonne Parteigruppen organisiert 
und Maßnahmen zur Verbreitung 
der Brigadenform der Arbeitsorga­
nisation in diesen Kollektiven er­
griffen worden.

Man erarbeitete damals 
auch Empf e h 1 u n g e n zur 
weiteren Entfaltung der Lehrmei­
sterschaftsbewegung, zur Steige­
rung der Qualität des Betriebsun­
terrichts der Fahrer. Baggerführer 
und Mechanisatoren.

Die Arbeitsergebnisse der ersten 
Monate dieses Jahres überzeugen 
uns davon, daß in der Bergbau­
verwaltung Shanatas eine Wende 
zum Besseren vor sich gegangen 
ist. Im Kollektiv werden sichere 
Voraussetzungen geschaffen, um die 
Aufgaben des abschließenden Jah­
res und des gesamten Planjahr­
fünfts erfolgreich zu erfüllen.

Iwan ANTIPOW, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambitl

Obwohl unsere Futterratlon ge­
genwärtig der Menge nach völ­
lig ausreichend ist. hat sie einen 
geringen Nährwert. Auch das 
Eiwclßproblem harrt seiner end­
gültigen Lösung.

Vor kurzem faßten das Zentral­
komitee der KPdSU und der M: 
nisterrat der UdSSR den Beschluß 
„Uber zusätzliche Maßnahmen 
zur Vergrößerung der Produk­
tion von Grob- und Saftfutter 
im Jahre 1980 und zur Vcrbesse 
rung ihrer Qualität". Die Acker­
bauern und Spezialisten des land­
wirtschaftlichen Betriebs erörter­
ten ihn und merkten konkrete 
Maßnahmen zur Festigung der 
Futterbasis, zur Erhöhung des 

Nährwerts des FuUers vor Darin 
sehen wir die Möglichkeit für 
die Vergrößerung der Produktion 
und Erfassung tierischer Erzeug 
nlsse.

Erstrangige Bedeutung erlangt 
die Gewinnung einer genügenden 
Menge von Pflanzeneiweiß. Das 

..Schau mal hin... Erkennst du 
ihn nicht? Dort rechts Ist unser 
berühmter Stahlschmelzer Argen 
Shunussow. Ich habe diese Fllm- 
szene schon einmal gesehen. Es 
lauft die Schmelze der Freund­
schaft."

Es ertönt die Stimme des 
Sprechers: „Wir Metallurgen- 
Internationalisten schmelzen den 
Stahl der Freundschaft Unser 
Metall Ist zu friedlichen 
Zwecken bestimmt. Aber 
es kann auch zu gefährli­
chen Waffen werden — gegen 
diejenigen, die uns zu überfallen 
suchen. Wir stehen gleich unse­
ren Grenzern auf Friedenswacht."

Mit großer Aufmerksamkeit, 
hörten die Anwesenden den Be­
richt des Leiters der Investbau- 
vcrwaltung des Kombinats A. N. 
Pozehijenko zum Thema „Das 
Karagandacr Hüttenkombinat 
schreitet Ins Morgen."

Nachher beantworteten die 
Genossen Shcrnowskl und Poze- 
lujcnko zahlreiche Fragen. Zu­
letzt wurde der Spielfilm „Auf 
Lenins Geheiß" vorgeführt.

...Erst spätabends gingen die 
Städter nach Hause, wobei sie 
immer weiter diskutierten.

Wladimir TSCHERNOLUZK1
Temirtau

Unterricht im 
beruflichen Können

BALCHASCH. Ein Referat 
über Formen der Beteiligung der 
Arbeltskollcktlvc an der Ermitt­
lung und Nutzung der 
Produktlonsrese r v e n hielt 
während des Unte r r 1 c h t s 
in der Aktivistenschule der 
Kommunist B Chairutdinow. 
Oberschmelzcr Im Metallbearbel- 
tungswerk. Am Beispiel seiner 
Abteilung informierte er die Hö­
rer über die ökonomische Analyse 
der Effektivität der Initiative zur 
Erweiterung der Bedienungszone 
und führte Überzeugende Beispie­
le Ihrer Einwirkung auf die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse an. (KasTAG)

...und die Stockwerke 
wachsen

Die Nachbarn staunten. Es ist 
wohl üblich, daß Verwandte und 
Freunde bei der Errichtung eines 
Eigenheims mithelfen, und es 
dann auch zu gemeinsamen Ar­
beitseinsätzen kommt. Doch hier 
arbeitete eine ganze Brigade, und 
in wenigen Tagen war das Wohn­
haus Anatoll Kolkows fertig. Er 
hatte niemanden darum gebeten. 
Es war auf Beschluß des Rates 
der Baubrigade geschehen, der 
den Mitgliedern des 42 Mann 
zählenden Kollektivs ständig mit 
Rat und Tat hilft.

Der Rat verfügt über einen 
materiellen Fonds. Da hat die 
Brigade z. B. 200 Rubel Prämie 
erhalten. Man hätte das Geld 
verteilen können, doch In die­
sem Kollektiv Ist es nicht üblich, 
solche kleinen Summen zu ver- 
spllttern. Es kommt Ja mal vor. 
daß ein Bauarbeiter dringend 
Geld braucht, man macht außer­
dem Geburtstagsgeschenke, ver­
anstaltet gemeinsame Film- oder 
Theaterbesuche. Freilich gibt es 
noch das Gewerkschaftskomltec. 
das für kulturelle Maßnahmen 
auch zuständig Ist. Doch das Ist 
etwas anderes. Hier handelt es 
sich um ein kleines geschlos­
senes Kollektiv, das nicht nur In 
der Produktion zusammenhält.

Brigadier David Held Ist 
e 1 n erfahrener Bauarbeiter, 
der bereits 24 Jahre in der Bau- 
und Montageverwaltung Nr. 16 
des Trusts „Almaatastrol" tätig 
Ist. Der Brigade steht er vor. 
seitdem sie 1956 gegründet wur­
de. Zusammen mit Ihm begannen 
hier Johann Busch, Wassili Bo­
brow. Anatoll Wolkow. Alexej 
Kulikow. Sadyk Asykow. Mehr 
als die Hälfte der Mitglieder ge­
hört schon über 15 Jahre zum 
Kollektiv. Hier gibt es nicht we­
nig Ordenträger. Der Verdiente 
Bauarbeiter der Kasachischen 
SSR David Held wurde mit dem 

kann nur durch die Vergrößerung 
der Aussaatflächen von Futterle­
guminosen und Gräsergemischen 
erzielt werden.

Der Sowchos besitzt hinrei­
chend Saatgut von solchen Hül­
senfruchtgewächsen wie Erbsen. 
Wicken und Steinklee. Wir ha­
ben die Möglichkeit, diese zu 
säen, um hochwertiges Grünful- 
ter zu erhalten, die nls Beifutter 
für Welksilage und für die Her­
stellung von Futtergranula ver­
wendet wird. Solch eine weitge­
hende Verwertung der Legumino­
sen muß einen spürbaren Nutzen 
bringen. Die meiste Grünmasse 
hoffen wir von den Sommersaa­
ten zu erhalten.

Wenn die Leguminosen Blu­
tenknospen treiben, das Futter­
getreide in die Ähren schießt oder 
mllchwachsrelf wird, mähen wir 
sie und legen Welksilage ein. Wir 
haben schon Erfahrungen bei der

DIE GRUBENARBEITER ha­
ben eine gute Trad 111 o n
aus den Jahren der er­
sten Planjahrfünfte: Sobald
die let z t c Tonne Kohle 
für die Erfüllung der staatlichen 
Planaufgabe geliefert Ist. wird 
über der Grube. In der dieser Er­
folg erzielt wurde, ein roter 
Stern angezündet. Sein Leuch­
ten ist der Stolz und die Ehre 
des Schrittmacherkollektivs, das 
im Arbeltswettstrclt den Ton an- 
51bt und nach dem sich die an- 

crcn richten.
Einmal beschloß man auch In 

unserem Sowchos, zu Ehren der 
Schrittmacher den Erfolg der be­
sten Tarrn und die Höchstlei­
stungen einzelner Viehzüchter 
auf diese Welse zu würdigen. 
Und irgendwie unmcrkllch kam 
In unseren aktiven Wortschatz 
der Ausdruck „Zünde deinen 
Stern an". Wie oft hört man in 
den Dorfstraßen Gespräche wie 
diese:

„Else Schneider zu Ehren Ist 
der Stern angezündet worden."

„Also leistet sic wie zuvor 
mustergültige Arbeit."

„Sic hat diesen Ruhm ver­
dient. da gibt es nichts dagegen 
elnzu wenden...“

Ihr guter Ruf. die Achtung und 
Anerkennung der Dorfgenossen 
bereiten der Melker’n große 
Freude. Na und was leistet denn 
die Frau, werden Sic fragen.

Der Jahresdurchschnittllchc 
Melkertrag beträgt bei ihren 
Kühen im laufenden Planjahr­
fünft 2 936 Kilogramm Milch. 
Berücksichtigt man. daß cs Jahre 
des Übergangs zur Industriellen 
Technologie der Haltung des 
Milchviehs, der Suche nach ef­
fektiven Varianten der komple­
xen Arbeitsorganisation waren, 
so kann man sich den Grad der 
gewissenhaften und selbstlosen 
Arbeit der Melkerin vorstellen.

Bekanntlich muntert die Aus­
zeichnung den Menschen auf. 
denn hinter Jeder Ehrenurkunde, 
jedem Wimpel und Jeder Prämie 
steckt immer angestrengte Ar­
beit. Doch wurde früher die 
Überreichung von Wimpeln Ir­
gendwie zu alltäglich gestaltet. 
Die wahre Atmosphäre des Ar­
beitsfestes fohlte auch bei der

Orden des Roten ArbelUbanners 
und dem Orden „Arbeitsruhm" 
dritter Klasse ausgezeichnet. Er 
ist Preisträger des Ministerrats 
der UdSSR.

Die Bauleute arbeiten nach 
fortschrittlichen Methoden. Sie 
sind In kleinen spezialisierten 
Arbeitsgruppen vereint, In denen 
Jeder 2—3 Wechselberufe ge­
meistert hat. Die Brigade Davd 
Held hält viel auf Ihren guten 
Ruf. Die hohe Qualität Ihrer Ar­
beit wird durch die Meister­
schaft. die gegenseitige Hilfe 
der Brigademitglieder sowie die 
musterhaft organisierte, mechani­
sierte Arbeit gesichert.

Vor zwei Jahren mußte die 
Brigade das Gebäude der Abai- 
Oper renovieren. Es gab unter 
ihnen nur wenige qualifizierte 
Dachdecker. Das war eine schwie­
rige und verantwortungsvolle 
Aufgabe. Doch zum Schluß hat­
ten es alle gelernt, und die ganze 
Renovierung wurde ausgezeich­
net abgeschlossen.

Sehr viel hängt von der 
schöpferischen Lösung der Pro­
duktionsaufgaben ab. David Héld 
und seine Kameraden sind eifri­
ge Rationalisatoren, und manche 
ihrer Vorrichtungen haben sie 
selbst konstruiert. Eine davon 
gestattet es heute, bei der Rah­
menmontage 12—13 Stützen 
aufzustellen, während man ’ frü­
her nur 3—4 Stützen Je Schicht 
montierte. Für diese Neuerung 
wurde die Brigade auf der 
Unlonslelstungsscnau der Volks­
wirtschaft prämiert. Die Verbes­
serungsvorschläge sind oft kol­
lektive Ix-lstungen. Man be­
spricht alles gründlich in den 
Sitzungen des Brigaderates, 
manchmal nimmt man dabei nur 
die Idee an. die bei der Verwirk­
lichung vervollkommnet wird.

Disziplinverletzungen und 
Bummeln gehören hier ferner

Bereitstellung solchen Futters ge­
sammelt. Solch konzentrierte 
Welksilage wird von den Tieren 
gern verzehrt, ihre Leistungen 
steigen dabei an.

Die Futlergranula sollen das 
Futtergetreldc teilweise ersetzen. 
Im obenerwähnten Beschluß wird 
betont, daß der Mehrverbrauch 
von Getreide Im weiteren unzuläs­
sig ist.

Große Hoffnungen setzen wir 
auf den Steinklee als eine zuver­
lässige Quelle für die Produk­
tion von Pflanzenelnwelß. der da­
zu unter unseren Bedingungen 
fast immer Samen liefert. In die­
sem Jahr nimmt er eine Fläche von 
1 000 Hektar größtenteils grund­
legend aufgebesserlér Ländereien 
ein. Viel Steinklee erhoffen wir 
uns von den damit 1m 
vergangenen Jahr bestellten Flä­
chen. Wir werden sie abmähen, 
wenn der Steinklee Blütenknospen 
ansetzt. Damit die zweite Ernte 
nicht geringer als die erste aus­
fällt. werden wir bei der ersten 
Mahd 10 Zentimeter hohe Stop­
peln lassen.

Die Versuche mit Steinklee zei­
gen. daß bei seinem Anbau für

Zünde deinen Stern an!
Auswertung der Wettbewerbser­
gebnisse. Manchmal waren nicht 
einmal alle Farmarbeltcr darüber 
Im Bilde. Wir überlegten uns die 
Lage und beschlossen, sie von 
Grund auf zu ändern. Jetzt fin­
det die Auszeichnung der besten 
Viehzüchter In festlicher Atmo­
sphäre statt, die bei den Men­
schen Wärme und innere Bewe­
gung auslöst und sic beflügelt.

Unlängst wurde Vera Sytscho- 
wa. einer der besten Melkerinnen 
des Sowchos, die Schärpe des 
Arbeitsruhms umgebunden. Sie 
hatte Im vorigen Jahr 3 000 Ki­
logramm Milch Je Kuh erhalten. 
Ich sparte nicht mit den herz­
lichsten Worten, um die Gefühle 
auszudrücken, die man für Men­
schen wie Vera Alexandrowna 
empfindet. Ich sprach davon, daß 
man sich bei Ihr manches abgu- 
eken kann, und wie schön es 
wäre, wenn sie mehr Nachfolger 
hätte. Die Melkerin saß auf dem 
Ehrenplatz. Kurz und gut, es 
war eine lehrreiche Aussprache 
über die moralischen Aspekte der 
Arbeit geworden. Übrigens sor­
gen wir dann unbedingt für die 
Verbreitung der Erfahrungen 
Jedes Aktivisten und Schritt­
machers.

Laut Ergebnissen des soziali­
stischen Wettbewerbs werden die 
Ruhmesschörpen den besten 
Jungmelkcrlnncn umgebunden. 
Wenn Ihre Leistungen denen der 
Veteranen auch noch nicht gleich 
sind, so würdigen wir damit den 
Fleiß und die Zielstrebigkeit un­
serer Ablösung.

Gute Taten brauchen keine ho­
hen Worte und kein maßloses 
Lob. Viel wichtiger sind die Ana­
lysen und Vergleiche. Ich bin 
überzeugt, daß man bei all der 
Schwüllstlgkelt und dem Rum­
mel mitunter den Leitfaden, das 
Maß und den Wertmesser für 
die Auswertung des Wettbewerbs 
verliert.

Im vorigen Jahr hatten wir 
solch einen interessanten Fall.

Vergangenheit an. Hoch ge­
schrieben wird die gemeinsame 
Verantwortung, die Arbeiterehre 
und die gute Arbeitsorganisation. 
Standzeiten kennt man schon 
lange nicht mehr. Die Versor­
gung mit Baustoffen Ist In der 
Regel reibungslos. Vor Schicht­
schluß schätzt der Brigadier die 
Leistungen ein, lobt diesen und 
Jenen, macht seine kritischen Be­
merkungen. Jeder erhält eine 
konkrete Aufgabe für morgen. 
Am anderen Tag geht es gleich 
los.

.David!" ruft Jemand unten, 
und man hört es bis In das vier­
te Stockwerk. „David! Die Plat­
ten sind gebracht!" Der Brigadier 
hat gerade die Qualität der 
Schwelßarbclt überprüft. Jetzt 
sprühen die Funken weiter, wäh­
rend David Held eilig hlnab- 
stelgt.

Etwas später sieht man Ihn In 
seinem orangenfarbenen Schutz­
helm wieder unter den Zimmer­
leuten und Betonlercrn l<n Gra­
ben. wo er selbst mit geübter 
Hand anpackt, wobei eine Ar­
beitsgruppe zeitweilig eine zu­
sätzliche Kraft bekommt. Doch

Futter die Breitdrillsaat mehr 
Grünmasse ergibt als die Vollsaat.

Um die Futterbasis weiter zu 
verstärken, sondern wir sie als 
einen selbständigen Zweig aus. 
Wir organisieren eine Futterbe- 
schaffungsbrlgadc. teilen Ihr Grä­
sersaaten. Felder mit Wurzel­
früchten und Sllagekulturen sowie 
Maschinen und Düngemittel zu. 
Auf diese Welse wollen wir un­
sere Futterproduktion auf eine 
höhere Stufe bringen. Wir beab­
sichtigen. In diesem Jahr 34 000 
Dezitonnen Heu bereitzustellen. 
30 000 Dezitonnen Welk- und 
220 000 Dezitonnen Maissilage 
einzulegen sowie 5 000 Deziton- 
nen Vitamingrünmehl zu erzeu­
gen. Das übertrifft vielfach un­
sere vorjährigen Futtervorräte. 
Durch die Vervollkommnung der 
Struktur der Futterschläge und 
Steigerung der Ertragfähigkeit 
derselben werden wir den Fut­
tervorrat für unsere Viehwirt­
schaft bedeutend vergrößern und 
40 Dezitonnen Futtereinheiten Je 
Rind und 13—15 Dezitonnen Fut- 
terelnhelten Je Schwein bereit­
steilen.

Bekanntlich stand bis Jetzt die 
Futterproduktion in den Feld-

Als am Jahresbeginn die sozia­
listischen Verpflichtungen über­
nommen wurden, setzte Mercke 
Achmetowa sich das Ziel. 2 400 
Kilogramm Milch Je Kuh zu er­
halten. Es hatte den Anschein, 
die Melkerin unterschätzt Ihre 
Möglichkeiten. Als wir darauf 
zu sprechen kamen, schützte sie 
vor. sie haoe ihre Kuhgruppe 
erst übernommen und zweifle an 
hohen Leistungen.

„Mercke, du hast doch golde­
ne Hände. Auf die darfst du dich 
schon verlassen..."

Da rückte die Melkerin mit 
dem Geständnis heraus:

„Auf die Ja. aber nicht auf 
die Viehzüchter. Wcim die mich 
mal hereinlegen

Dieser Fall gab uns zu den­
ken. Der Wettbewerb erfordert 
Einigkeit, gegenseitige Unter­
stützung. aufrichtige, wohlwol­
lende Beziehungen. Es erwies 
sich, daß wir diesen Fragen nicht 
die nötige Aufmerksamkeit ent­
gegenbrachten und die Menschen 
ihren Verpflichtungen nicht sel­
ten ziemlich ratlos gegenüber­
standen. Ist nicht gerade das der 
Grund dafür, daß die zu Jahres­
beginn übernommenen Verpflich­
tungen nachher in der „Luft hän­
genbleiben"?

Es sei auch erwähnt, daß die 
Prämien zu einem guten An­
sporn in der Steuerung der 
Wirksamkeit des Wettbewerbs 
geworden sind. Früher hatten 
wir auch diese Frage viel zu ein­
fach genommen. Auch gegen­
wärtig werden noch hlc und da 
Fünfrubdlschclnc als Prämien 
wie aus einem Füllhorn vergeben. 
Das bereitet aber den Menschen 
durchaus keine Genugtuung. In 
unserem Sowchos gibt es Jetzt kei­
ne Prämien unter Hundert Rubel 
mehr. Sie werden den Viehzüch­
tern an Feiertagen und zu denk­
würdigen Ereignissen elngehän- 
dlgt.

Allein Im vorigen Jahr wur­

die Hauptsache bleibt natürlich 
die Sorge für den Rhythmus des 
einheitlichen Bauprozesses. Das 
gelingt David Held vorzüglich.

Die sicheren Stützen der 
Stahlbetonkonstruktion steigen 
Immer höher, die Stockwerke 
wachsen, das Dach wird ge­
deckt. und dann kommt der Tag, 
an dem der Bau den Verputz- 
und Malermeistern übergeben 
wird. Die Brigade Held aber 
wird bereits an einem anderen 
Objekt erwartet. Wieder wird 
dort der Platz asphaltiert, auf 
dem bequeme Wohnwagen stehen 
sollen. Dort kann man sich nach 
Feierabend Im Brausebad erfri­
schen und erholen. Dort hört man 
Vorträge, ließt Zeitungen und 
Zeitschriften. In allen Räumen 
herrscht peinlich« Ordnung eben­
so wie auf dem Bauplatz. Bald 
wird neben dem Park der 28 Pan- 
fllow-Helden das schöne Hotel 
„Intourist" fertig sein. Noch ei­
ne wunderbare Schöpfung der 
Architekten und Bauarbeiter wird 
die Republlkhauptstadt zieren.

Alexander WORONKO 
Alma-Ata

bau-Traktorenbrlgaden 1m Hlnter- 5 rund. Die Brlgadlere und 
le Mechanisatoren sorgten vor 

allem für die Getreideernte. Da­
für bekamen sie Prämien und Zu­
schläge. Jetzt haben wir gleiche 
Stimulierungen für Getreide- und 
Futterkulturen vorgesehen. Das
wird die Interessiertheit der
Ackerbauern an der Futterproduk­
tion erhöhen.

Durch die Schaffung einer sta­
bilen Futterbasis und die Verb, 
serung der Qualität des Futters 
wollen wir den Nutzeffekt der 
TleFfarmen bedeutend erhöhen, 
d. h. mehr tierische Erzeugnisse 
produzieren. Die Sowchosarbelter 
haben sich verpflichtet, im Ab­
schlußjahr des zehnten Planjahr­
fünfts an den Staat 950 Tonnen 
Fleisch und 3 300 Tonnen Milch 
zu verkaufen. Das sind hohe Zie­
le. die wir durch die komplexe 
Lösung des Futterproblems Im Sin­
ne der Beschlüsse der Partei und 
der Regierung erfüllen werden.

Georg HAUK.
Direktor des Sowchos „Iskra"

Gebiet Nordkasachstan 

den den Viehzüchtern unseres 
Sowchos als Mehrleistungsprä­
mien bei Planüberbietung 27 000 
Rubel und aus dem Fonds für 
materielle Stimulierung 5 000 
Rubel ausgezahlt. Außerdem er­
warb der Sowchos für 5 000 Ru- 
oel Einweisungsscheine in Er­
holungsheime und Sanatorien. 
Ferienschecks. So erhielt die 
Melkerin Pauline Fink einen ko­
stenlosen Scheck für einen Tou- 
ristenaufentnalt in der DDR; 
Klawdla Lyssjuk besuchte Bul­
garien. der Brigadier Jakob 
Krause — Polen. Doch wohl die 
interessanteste, exotischste Reise 
machte der Operateur des Vieh­
zuchtkomplexes Wilhelm Arn- 
hold — er wclHc auf Kuba.

Eine richtig organisierte Auf­
munterung hebt das Ansehendes 
Berufs unJ der Viehzüchter 
selbst. Vor einigen Jahren galt 
unser Sowchos als ein ausge­
sprochener Getrcldeanbaubetrieb. 
Jetzt kommt man zu uns. um zu 
lernen, wie die Viehzucht zu füh­
ren sei. Wir haben die Aufgabe 
der 4 Jahre In der Mllchllefe- 
rung mit 1 600 Tonnen und in 
der Flelschlleferung mit 700 
Tonnen ' überboten. Das Lcnin- 
Jublläum wurde mit der Erfül­
lung des Flelschllcferungsplans 
gewürdigt, und der Mllchllefe- 
rungsplan soll etwa zum 1. Juli 
bewältigt werden.

Der Wettbewerb erhöht so­
wohl die Produktionseffektivität 
der Viehzüchter des Sowchos als 
auch die moralischen Grundlagen 
jedes Arbeiters, seine Lebenspo­
sition. Schöpferische Aktivität 
wird typisch für Jeden Tag . Und 
das hilft uns. noch Größeres zu 
leisten, noch kompliziertere Auf­
gaben zu lösen.

Jermek KASSENOW, 
Parteisekretär Im Sowchos 
„40 Jahre Kasachstan"

Gebiet Zellnograd

Bewässerung 
der Limane 
vorteilhaft

Die Ackerbauern der Westge­
biete der Republik unternehmen 
eine massenhafte Überschwem­
mung der Limane und Heuschlä­
ge. Im Ural-Delta haben mit die­
ser Arbeit die Sowchose und Kol­
chose des Gebiets Gurjew begon­
nen. Mehr als 40 Pupmstatlonen 
fördern auf die ufernahen Heu­
schläge 20 Kubikmeter Wasser Je 
Sekunde. Im Laufe des Frühjahrs 
wurden weitere 50 000 Hektar 
solcher Ländereien bewässert. 
Gleichzeitig werden auf großen 
Massiven Limane überschwemmt.

In deri Gebieten Gurjew, Ak-. 
tjublnsk und Uralsk hat die Me­
lioration große Flächen früher 
dürregefährdeter Ländereien In 
eine Zone garantierter Ernten ver­
wandelt. Hier nehmen die Limane 
dank den Berieselungs- und Be- 
wässerungssyste men Ural-Ku- 
schum, Mijaly und anderer, die 
in den letzten Jahren In Nutzung 
genommen worden sind, mehr als 
400 000 Hektar ein — fast die 
Hälfte ihrer Flächen in der Re­
publik.

Die Ackerfläche mit Llmanbe- 
wässerüng in Kasachstan beträgt 
gegenwärtig 885 000 Hektar. 
Außerdem werden nahezu 
550 000 Hektar Heuschläge und 
Weiden überflutet.

Hoch Ist die Effektivität der 
Ingenieurtechnischen Llmanen-1» 
Systeme: Sie ergeben elndjf 
3—5mal größere Ernte als die na­
türlichen Stauwiesen und die 
Heuschläge In Trockentälern. Im 
Gebiet Aktjublnsk macht der 
Bruttoertrag an Heu auf den 
Limanen bis 56 Prozent des Ge-
samtertrags aus. Im Gebiet 
Uralsk — 55. Im Gebiet Seml- 
palatlnsk — 45 Prozent. Im Ge­
biet Gurjew Ist die Ingenieurtech­
nische Limanbewässerung auf 
70 000 Hektar gebracht worden. 
Das ist nur ein Sechstel der Heu- 
schiäge, die abgemäht werden. 
Doch der Bruttoertrag von Heu 
auf den Limanen macht etwa 36 
Prozent aus.

Besonders effektiv sind solche 
Systeme in den Kolchosen „Aman- 
geldy". „Bersljew" und „Nurma- 
now". Rayon Uli. Gebiet Aktju­
blnsk. und In einer Reihe anderer 
Sowchose und Kolchose der Re- 
Subllk. die Im Laufe vieler Jahre
5—30 Dczltonnen Heu Je Li­

manhektar jährlich erhalten. Da­
durch versorgen sie sowohl das 
eigene Vieh als auch das anderer 
Sowchose und Kolchose. Indem 
sie den Überschuß realisieren.

In der Republik wird geplant, 
den Bewässerungseffekt durch die 
größtmögliche Nutzung des Früh- 
jahrsabflusscs. die Einhaltung des 
Überschwemmungsregimes und 
die Rekonstruktion von Tlcfwas- 
ser-Llmansystemen zu steigern. ,

(KasTAG) I
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Beiderseitiger Nutzen
Die ökonomische Entwicklung 

wie auch die Besonderheiten un­
seres Landes erfordern eine akti­
vere Beteiligung der UVR an 
der internationalen Arbeitstei­
lung. Die ökonomischen und die 
Außenhandelsbeziehungen Un- 
farns sind umfangreich und um- 
assen heute 150 Länder. Unser 

Export hat 50 Prozent des Na­
tionaleinkommens erreicht.

Eine äußerst wichtige Bedeu­
tung hat für die ökonomische 
Entwicklung Ungarns die multila­
terale Zusammenarbeit mit den 
sozialistischen Ländern. Fast 33 
Prozent unseres Außenhandels­
umsatzes entfallen auf die So­
wjetunion und 25 Prozent — auf 
die anderen sozialistischen Län­
der. „Wir streben nach weiterer 
Festigung und Erweiterung der 
ökonomischen, wissenschaftlichen 
und technischen Zusammenarbeit 
mit der Sowjetunion, die eine 
äußerst große Rolle in unserer 
Entwicklung spielt ", sagte der 
Erste Sekretär des ZK der USAP 
Janos Kadar In seiner. Rede auf 
dem XII. Parteitag der Ungari­
schen Sozialistischen Arbeiterpar­
tei. ..Lebenswichtig ist für uns, 
daß wir auf Grund von Dauerver­
trägen viel Waren in die UdSSR 
exportieren können. Das trägt 
zur Sicherheit der vaterländischen 
Produktion, ihrer Rentabilität 
bei."

Der erste Handelsvertrag zwi­
schen Ungarn und der Sowjet­
union wurde nach der Befreiung 
am 27. August 1945 abgeschlos­
sen. Er setzte gegenseitige Wa­
renlieferungen für eine Summe 
von 30 Millionen Dollar voraus. 
Seit 1947 wuchs der Handelsum­
fang zwischen unseren Ländern 
ährlich im Durchscnnltt um 70 
Millionen Rubel an. Allein im lau­
fenden Jahr wird er 5 Milliarden 
Rubel übertreffen. Es sei bemerkt, 
daß die Gesamtentwicklung der 
Volkswirtschaft Ungarns in den 
vergangenen 35 Jahren untrenn­
bar mit der ungarisch-sowjeti­
schen Zusammenarbeit verbunden 
ist. Die Industrialisierung, und 
Mechanisierung der Landwlrt-

In den Bruderländern

In Parks und Stadien
SOFIA. Mit einem Festtreffen im 

Park „Christo Smirncnski" der Re­
publikhauptstadt begann die Erfül­
lung des Programms der Organi-, 
sation des Sommerurlaubs de.-_ 
Stadteinwobner.

Viele Veranstaltungen sind dem 
1300. Gründungstug des bulgari­
schen Staates und den XXII. Olym­
pischen Sommerspiclen in Moskau 
gewidmet. Sic werden im Laufe des 
ganzen Sommers und auch zu

Energiegigant im Bau
HANOI. Der erste Beton wurde 

in das Fundament des künftigen 
Giganten der vietnamesischen Ener- 
Eetik — des Wärmekraftwerks Pha- 
ii — gelegt. Am Vorabend des 90.

Geburtstags des Präsidenten Ho 
chi Minh begann man auf dem Bo­
den des legendär gewordenen 
Landkreises Tillnh, dessen Name mit 
der Geschichte des Kampfes des

Junge Tauchschwimmer
BUKAREST. Im Pionierhaus 

der rumänischen Stadt Constanta 
gibt es einen etwas ungewöhnlichen 
Zirkel für junge Taucnschwimmcr. 
Winters üben die Kinder im städ­
tischen Pionierpark und sommers — 
im Meer oder in den küstennahen 
Seen.

Die jungen Tauchschwimmer eig­
nen sich im Zirkel umfangreiches 
Wissen in Geschichte und Archâo-

Ersprießliche Zusammenarbeit
ULAN-BATOR. Die Hilfe tn der 

Ausbildung von nationalen Kadern, 
die Einführung der Erfahrungen 
sowjetischer Streckenarbeiter auf 
der Ulan-Batorer Eisenbahn sind 
ein Muster der ersprießlichen Zu- 
sammenarbeil der mongolischen und 
sowjetischen Eisenbahner.

Mit Hille der Spezialisten aus 
der UdSSR wurde auf der Ulan- 
Batorer Eisenbahn ein gutes Sy­
stem der Ausbildung qualifizierter 
Kader geschaffen, hier wirken 110 
Aktivistenschulen. Da gibt es eine 
moderne Lehrbasis mit Kabinetten 
für technisches Wissen sowie ver­
schiedene Labors. Alljährlich füllen

Willkür- und Gewaltherrschaft werden
Die blutigen Ereignisse, die in 

den letzten Tagen in den entlegen­
sten Städten der sogenannten frei­
en Welt — in Miami (USA-Staat 
Florida) Kwangdscliu (Südkorea) 
und Blömfontcln (Republik Südafri- 
ka) — zu beobachten waren, lassen 
wieder einmal daran denken, wie 
gröblich die elementarsten Bürger­
rechte in den Ländern verletzt wer­
den. die die westliche Presse unver­
ändert in den rosigsten Farben 
schildert.

Die Ruinen de» Negergettos in 
Miami, wo zahlreiche Menschen ge­
tötet. Hunderte verletzt und über 
I 000 feslgenbmmen wurden, ver­
mitteln ein Bild der bestialischen 
Abrechnung mit den schwarzhäuti­

Peter VERES, 
Minister für Außenhandel 

der Ungarischen Volksrepublik

schäft. die Entwicklung des 
Transports erfolgten unter Ein­
fluß der Sowjetunion. Ohne dies 
hätte Ungarn unmöglich das ge­
genwärtige Entwicklungstempo 
und das gegenwärtige Niveau 
der industriellen ond landwirt­
schaftlichen Produktion erreicht.

Die Sowjetunion ist unser größ­
ter Handelspartner. Aus der 
UdSSR erhalten wir 75 Prozent 
des für die Volkswirtschaft unse_- 
res Landes nötigen Erdöls, 65 
Prozent Holzmaterlallen. 27 Pro­
zent Erdgas und 23 Prozent 
Elektroenergie. Laut Protokoll 
über den Warenaustausch für 
1980 wird Ungarn aus der So­
wjetunion zum Beispiel 7.5 Mil­
lionen Tonnen Erdöl, 3,8 Milliar­
den Kubikmeter Erdgas, 7.5 Mil­
liarden Kilowattstunden Elektro­
energie, 2.2 Millionen Tonnen 
Eisenerz, 44 000 Tonnen Baum­
wolle. 86 000 Tonnen Zellulose. 
70 000 Tonnen Papier, 45 000 
Personenwagen ..Lada", 100 000 
Fahrräder. 28 000 Kühlschränke 
erhalten. Einen bedeutenden Teil 
des ungarischen Imports aus der 
UdSSR machen Ausrüstungen und 
Maschinen aus.

Ungarn exportiert In die So­
wjetunion viele Erzeugnisse der 
Maschinenbauindustrie, energeti­
sche Ausrüstungen, Post- und 
Fernmeldetechnik. Erzeug n 1 s- 
se der Leicht-. Nahrungsmittel und 
der chemischen Industrie. Es Ist 
der größte Lieferant von Bussen 
für den sowjetischen Markt. Al­
lein im laufenden ---- J—
die sowjetischen ___________
6 000 ,.lkarus”-Busse erhalten.

Eine der wichtigsten Besonder­
heiten der ökonomischen Zusam­
menarbeit unserer Länder besteht 
darin, daß die Spezialisierung 
und Kooperation der Produktion, 
die Koordinierung der Volks­
wirtschaftspläne eine Immer grö­
ßere Bedeutung erfahren.

Gegenwärtig bestehen zwischen 
Ungarn und der Sowjetunion 

Jahr werden 
Konsumenten

Herbstbeginn auf Freiplätzen — im 
Freilichttheater, im Freiheitspark, im 
Westpark, im Stadion „Freund­
schaft" — sowie an anderen be­
grünten Orten von Sofia stattfin­
den.

In diesem Jahre werden ganze 
Abende dem Andenken Georgi Di- 
mitroffs und dem 35. Jahrestag der 
sozialistischen Revolution in Bul­
garien gewidmet werden.

x ietnamesischen Volkes gegen die 
chinesischen Eindringlinge verbun­
den ist. mit dem Bau der Hauptan- 
lagen des Kraftwerks. Die Ent­
wurfskapazität dieses „Wärmekraft­
werks, das mit sowjetischer Hilfe 
errichtet wird, übertrifft die Ge- 
samtkapazitat aller heute wirken­
den Kraftwerke des nördlichen Teils 
des Landes.

logic an, erforschen unter Anlei­
tung durch erfahrene Lehrmeister 
den Meeresgrund, das Leben der 
Bewohner des Schwarzen Meeres, 
Manche Zirkcltcilnchmer beteiligen 
sich an archäologischen Forschun­
gen. Viele Mitglieder dieses einzig­
artigen Pionierzirkels, die ihr Le­
ben mit dem Meer verbinden wol­
len. lernen im Marinelyzeuin von 
Constanta.

500 Absolventen des Eisenbahner­
technikums und der Berufsschule 
den Trupp der Streckenarbeiter auf.

Durch die Zusammenarbeit der 
sowjetischen und mongolischen 
Streckenarbeiter, die Meisterung 
fortgeschrittener Arbeitsmethoden 
auf der Ulan-Batorer Eisenbahn 
und anderen Eisenbahninagistralen 
des Landes wurden Bedingungen 
für den Einsatz neuer Maschinen 
und für die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität geschaffen.

Gegenwärtig bestreiten die Ei­
senbahner 70 Prozent der Inlands- 
transportc.

gen Amerikanern, die sich zur Ver­
teidigung ihrer Lcbcnsrechte. gegen 
die Polizeiwillkür. Massenarbeitslo­
sigkeit und Elend erhoben haben.

Einerder Funktionäre der nationa­
len Vereinigung zur Förderung der 
farbigen Bevölkerung, Dyson, kenn­
zeichnete die Situation in den USA 
mit folgenden Worten: „Die Ein­
stellung zu den schwarzhäutigen 
Bürgern ist heute keineswegs besser 
als sie zu der Zeit war, da die schänd­
lichen Lynch-Gerichte über Neger 
Amerikas veranstaltet wurden." In 
der südkoreanischen Stadt Kwang- 
dschu wurden nach dem Vorbild der 
Gewaltakte gegen die ungehorsame 
Bevölkerung im Hauptbollwerk der 
„freien Welt" — In den USA - ge­

50 Verträge, von denen die Hälf­
te für 10—15 Jahre geschlossen 
wurden. Zu den wlchstlgsten zählt 
der Vertrag über die Zusammen­
arbeit In der Aluminiumprodukti­
on. Im laufenden Jahr wird die 
UVR zum Beispiel 330 000 Ton­
nen Alaunerde an die UdSSR lie­
fern und 165 000 Tonnen Alu­
minium erhalten. Ein anderes 
Beispiel. Für das Wolga-Auto­
werk werden die Betriebe Un­
garns Im laufenden Jahr 410 000 
verschiedene Werkstücke und 
Maschinenteile anfertigen, dafür 
sollen wir mit 15 000 Personen­
wagen ..Lada" entlohnt werden.

Unlängst wurde In Budapest 
ein langzeitiges Programm der 
Entwicklung der Spezialisierung 
und Konzentration der Produktion 
zwischen der UVR und der 
UdSSR bis 1990 unterzeichnet. 
Sein wichtigstes sozialökonomi­
sches Ziel besteht im maximalen 
Beitrag zur Lösung der bevor­
stehenden Aufgaben der Entwick­
lung der Volkswirtschaft unserer 
Länder, der Steigerung der Pro- 
duktlonseffektlvltät In der 
tlefung der ökonomischen 
wissenschaftlich-technischen 
sammenarbelt zwischen der 
und der UdSSR. Dieses 
gramm wird als eine zuverlässi­
ge Grundlage für den Entwurf 
der Fünfjahrplänc der Entwick­
lung der Volkswirtschaft unserer 
Länder bis 1990 dienen.

Die ungarisch-sowjetische Zu­
sammenarbeit entwickelt sich 
erfolgreich. Auf Ihre kolossale 
Bedeutung hat erneut der XII. 
Parteitag der ungarischen Kom­
munisten hingewiesen. In seiner 
Rede auf dem Parteitag sagte 
Genosse Kadar:, ..Wir werden 
auch fernerhin aus der Sowjet­
union einen großen Teil von Ener­
gie und Rohstoffen, sowie Ma­
schinen und Ausrüstungen impor­
tieren. Viele unserer besonders 
wichtigen Investitionsbauten, dar­
unter auch das Atomkraftwerk in 
Paks, werden nach sowjetischen 
Entwürfen und Technologien er­
richtet werden."

Ver- 
und 
Zu-

UVR 
Pro-

Unlängst fand ein Symposium, ge­
widmet den neuen Errungenschaf­
ten des sowjetischen Textilmaschi­
nenbaus, statt. Sowjetische Speziali­
sten sprachen vor den Vertretern 
von nahezu 100 französischen, bel­
gischen und holländischen Firmen. 
Mit großem Interesse machten sich 
die Indusfriefachleute mit den Mo­
dellen der Textilmaschinen bekannt, 
die in der Arbeit vorgeführt wurden.

Im Büd: An einer neuen Maschine.

Protest gegen Ausschreitungen
Die Kriegsmaschinerie Wa­

shingtons verschmäht keine Mit­
tel. wenn es darum geht, das den 
Rassismus hervorbringende Sy­
stem zu verteidigen, heißt es in 
einer Erklärung des Weltfriedens­
rats. die In Helsinki veröffentlicht 
wurde.

In dem Dokument wird unter 
strichen, daß die blutige Abrech­
nung mH der schwarzen Bevölke­
rung von Miami die Erlogenhcit 
und Heuchelei der Propaganda 
Washingtons von den Menschen­
rechten enthüllt. Millionen Men­
schen seien In den USA der ele­
mentaren Rechte beraubt.

Sie seien ständigen Demüti­
gungen ausgesetzt, man gebe Ih­
nen keine Arbeit und verurteile 
sic zu Not und Rechtlosigkeit.

Die Zusammenarbeit mit dem 
Apartheid Regime der Republik 

gen friedliche Bürger bis an die 
Zähne bewaffnete soldâlcn einge­
setzt, die von Schützenpanzerwagen 
und Hubschraubern unterstützt 
wurden. Innerhalb von drei Tagen 
sollen dort etwa 300 Personen ge­
tötet bzw. verletzt worden sein.

In der südafrikanischen Stadt 
Blömfontein schlagen Polizisten 
und Soldaten blutig die Studenten 
und Oberschüler nieder, die gegen 
die Rassentrennung int Bildungswe­
sen protestieren.

All diese und viele andere himmel­
schreiende Fälle, da die Bürgerrech­
te verletzt werden, werden jedoch 
von jenen Politikern in Washington 
und . einigen anderen westlichen 
Hauptstädten nicht verurteilt. Dafür

USA. Die Politik der Behörden, gerichtet auf die weitere Verminderung 
der Zuwendungen für soziale Belange durch die Vergrößerung der Mili- 
lärausgaben, stößt auf entschiedenen Protest verschiedener Schichten der 
-amerikanischen Öffentlichkeit. Dadurch mangelt es im Lande an Kranken­
häusern und Vorschulkinderanstalten, viele Schulen und Bibliotheken wer­
den geschlossen, das Problem der Versorgung der Bevölkerung mit ange­
messenen Wohnungen wird immer zugespitzter.

Im Bild: Die Negsrbevölkerung der Stadt Newark (Staat New Jersey) 
tritt für ihre Reer» ein. Foto: UPI—TASS

Wenn die Entspannung 
wider den Strich geht

Die Journalisten, die sich mit 
Problemen der Weltpolitlk befassen, 
hatten mit begreiflichem Interesse 
die erste' Pressekonferenz' des neu­
en USA-Auflcnmlnistcrs Edmund 
Muskie erwartet. Sie interessierten 
sich haturgemäß sowohl für die 
Anschauungen des Chefs des außen­
politischen Amtes der USA als auch 
für seinen Arbeitsstil.

Man kann wohl sagen, daß die in 
Washington abgehaltene Pressekon­
ferenz mit Muskie, insbesondere 
seine Äußerungen zu dem sowje­
tisch-französischen Ciipfeltreffen in 
Warschau, eine erste Vorstellung 
von heidem vermittelt hat.

Wie aber die Pressekonferenz von 
Muskie zeigte, sprach Muskie sich 
unzweideutig gegen „unabhängiges 
Denken, unabhängige Initiativen 
und „unabhängiges Herangehen"

Südafrika und Diskriminierung 
der Afroamerikaner bei sich zu 
Hause seien zwei Aspekte einer 
Politik, die sich das Ziel setzt, 
die Interessen der Monopole und 
übernationalen Körperschaften zu 
verteidigen.

Der Weltfriedensrat richtete 
an die USA-Regierung den Ap­
pell. unverzüglich Maßnahmen 
zur Einstellung der Repressalien 
gegen die schwarze Bevölkerung 
von Miami und zur Beseitigung 
von Rassendiskriminierung, die 
überall Inoden USA praktiziert 
werden, zu ergreifen.

Gleichzeitig wendet sich der 
Weltfriedensrat.an alle Interna­
tionalen Organisationen und ehr­
lichen Menschen In der ganzen 
Welt mH dem Appell, sich für die 
Millionen Unterdrückten Bürger 
der USA einzusetzen.

gefördert
werden dort mit erstaunlicher Be­
reitwilligkeit allerlei Erfindungen 
von „Mcnschenrechlsverlctzungen" 
in den sozialistischen Ländern aus- 
gedacht. Die verschiedenartigen 
Kommissionen „Für Kontrolle" 
über die Erfüllung der Schlußakte 
von Helsinki bekunden ebenfalls 
erstaunliche Schweigsamkeit, wenn 
es um die Bürgerrechtskämpfer in 
Miami geht.

Ein beredtes Schwelgen? Es ist 
ein weiterer Beweis für die Heuche­
lei derjenigen, die in der Tat die 
wütende Gewalt und Willkür der 
Rassisten und andere überaus gro­
be Verletzungen der Menschenrech­
ten ermuntern.

Frankreichs an sehr wichtige inter­
nationale Probleme aus und äußer­
te seine Unzufriedenheit darüber, 
daß Frankreich selbständig das 
Treffen in Warschau- beschlos­
sen hat. ohne sich vorher mit 
den USA zu beraten.

Viele Zcilüngen verweisen auf 
■„Giltigkeit" und „Gereiztheit", die 
der neue USA-Außenminister zeig­
te, als er das alles sagte. Der briti­
sche „Guardian" weist auf den 
„groben, fast undiplomatischen 
Ton" hin, in dem er Frankreich ta­
delte.

Wir werden aber die Frage nach 
Stil und Manieren des amerikani­
schen Diplomaten unbeachtet lassen. 
Wir sind auch der Meinung, daß es 
Sache der französischen Presse ist, 
die Äußerungen Muskies vom Stand­
punkt der französisch-amerikani­

Strauß in seiner 
alten Rolle

Wahrhaft stürmische Aktivi­
täten hat der Kanzlerkandidat 
des oppositionellen CDU/CSU- 
Blocks in der BRD, Franz Josef 
Strauß, In der vorigen Woche 
entfaltet. In den letzten Tagen 
hielt er Reden auf dem CDU-Par- 
teltag in Westberlin sowie auf 
einer Sitzung der CSU-Führung 
in Ingolstadt und gab Interviews 
für die „Deutsche Welle" und die 
„Bunte Illustrierte".

Eine der Ursachen für solche 
Betriebsamkeit des bayerischen 
Politikers, der die westdeutsche 
politische Bühne betreten hat. 
Hegt nach unserem Dafürhalten 
in dem Bemühen, seine durch 
die empfindliche Niederlage der 
CDU bei den Jüngsten Wahlen Im 
Bundesland Nordrhein-Westfalen 
erschütterte Rolle des Opposi­
tionsführers wieder zu konsolidie­
ren. Strauß kam zum CDU-Partei­
tag mit der deutlichen Absicht, 
die Unzufriedenen In die Schran­
ken zu weisen und zu zeigen, daß 
er nach wie vor In der Partei die 
erste Geige spielt.

Doch das war nicht sein ein­
ziges Anliegen. Auffallend sind 
auch Charakter und Ton seiner 
außenpolitischen Äußerungen.

In den letzten Monaten, Insbc- 
sonders nach seiner Nominierung 
zum Kanzlerkandidaten, hatte 
Stra,uß eine gewisse Zurückhal­
tung geübt, um als solider und 
beherrschter Politiker zu erschei­
nen. Jetzt aber hat er allem An­
schein nach beschlossen, die

Almosen für Sportler
Die Administration Carter, die 

durch Erpressung und Drohun­
gen dem nationalen olympischen 
Komitee der USA den Boykott 
der Olympischen Spiele In Mos­
kau aufgezwungen hat. versucht 
die entrüstete Öffentlichkeit der 
USA durch finanzielle Almosen 
an die Sportbewegung des Lan­
des zu beschwichtigen. Der un­
mittelbare Initiator der skandalö­
sen Boykottkampagne Präsident 
Carter arrangierte im Weill n 
Haus ein Treffen mit Vertretern 
von 20 führenden amerikani­
schen Korporationen, an die er 
den Appell richtete, zu den Sub­
ventionen der Regierung für das 
nationale olympische Komitee der 
USA bclzusteuern. Der Präsident 
gab Im Grunde genommen zu.

Bedeutsame 
Initiative

Obwohl seif Abichluß der Jubiläumssitzung des Politischen Beratenden 
Ausschusses der Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrages nur etwas 
mehr als eine Woche verstrichen ist, ist es schon heute klar, daß die dort ent­
wickelten Initiativen in Kreisen der europäischen und der Weltöffentlich­
keit wie auch bei weitblickenden Politikern vieler Länder starken Anklang 
und Unterstützung gefunden haben.

Besondere Beachtung findet die wichtigste Initiative dar .ozialistischen 
Staaten: der Vorschlag, In der nächsten Zeit eine Konferenz auf höchster 
Ebene mit den Leitern von Staaten aller Regionen der Welt einzuoerufen.

In zahlreichen Kommentaren 
zu diesem Thema wird die Mei­
nung geteilt, daß ein solches 
Tretien die Aufmerksamkeit auf 
Schlüssclfragcn des Internationa­
len Lebens konzentrieren und 
Wege zur Beseitigung der Herde 
der internationalen Spannung und 
der Verhütung eines Krieges fest- 
lcgen könnte.

Obwohl in gewissen Kreisen 
Im Westen die Tendenz zu be­
obachten Ist. künstliche Argu­
mente gegen die Jüngste und die 
anderen initiativen der sozialisti­
schen Länder zu erfinden, kann 
niemand bestreiten, daß diese 
Staaten keine einseitigen Vorteile 
anstrebten, daß sic im Interesse 
aller Völker handeln und für Ein­
vernehmen mit den realistisch 
denkenden politischen Kreisen 
des Westens sind.

Man darf aber auch nicht be­
streiten. daß sich die Initiative 
der sozialistischen Staaten auf 
die Erfahrungen der Geschichte 
stützt. Es genügt zu erin­
nern. zu welchen verhängnisvol­
len Folgen die sture Weigerung 
des Westens geführt hat. sowjeti­
sche Vorschläge über gemeinsa­
me Aktionen zur Frlenensslche- 
rung vor dem zweiten Weltkrieg 

schen Beziehungen politisch zu 
beurteilen.

Unsererseits werden wir nur un­
terstreichen, daß die Erklärungen 
Muskies sich kaum als exakt Be­
zeichnen ließen. Ist doch allgemein 
bekannt, daß eben Washington es 
zu einer Kegel gemacht nat, seine 
westeuropäischen Partner vor voll­
endete Tatsachen zu stellen und 
sich mit ihnen nicht einmal über 
solche Aktionen zu beraten, die 
nicht nur die unmittelbaren Interes­
sen der westeuropäischen Länder 
berühren, sondern auch den Welt­
frieden gefährden.

Was das Wesen der Sache angcht. 
nämlich die amerikanische Kritik 
Frankreichs wegen seines Bestre­
bens, „eine eigene Haltung ge­
genüber der Sowjetunion einzunch- 
tnen", so muß man hier unterstrei­
chen: W'enn Frankreichs Präsident 
General Charles de Gaulle auf sol­
che Zurechtweisungen aus Washing­
ton gehört hätte, so wäre die Ent­
spannung in Europa möglicherwei­
se. überhaupt nicht zustandege 
kommen.

Wahlkampftaktik zu ändern, die 
Maske fallen zu lassen und wie­
der in seiner gewohnten Rolle 
aufzutreten.

Er bestieg sein Steckenpferd 
— die Legende von einer „so­
wjetischen Bedrohung" und rede­
te von eingebildeten „Hegcmo- 
nleansprüchen" Moskaus, von 
dem angeblich eine Kriegsgefahr 
ausgeht, und behauptete, dem 
Westen drohe die Gefahr einer 
„Unterwerfung unter den sowje­
tischen Willen" usw.

All diese Märchen brauchte 
Strauß, um den wichtigsten PunKt 
des CDU/CSU-Wahlprogramms ir­
gendwie zu motivieren. — den 
weiteren Ausbau des militärischen 
Potentials der BRD und die Um­
wandlung des Landes in ein mit 
Nuklearraketen g.-splcktes „Pul­
verfaß" der NATO, wo die 
Hauptmasse der auf die Sowjet­
union und andere sozialistische 
Länder zielenden amerikanischen 
Mittelstreckenraketen stationiert 
werden soll.

Auf dem CDU-Parteitag sagte 
der OpposHlonsiührer, dieser sol­
le der „Ernüchterung des deut­
schen Volkes" dienen. In der Tat. 
wenn Jemand in der BRD bisher 
In bezug auf Strauß Illusionen 
hegte, so- kam er durch dessen 
Jüngste Äußerungen wieder zur 
Besinnung. Denn sie zeigen das 
wahre Gesicht dieses Politikers 
als das eines eingefleischten Ver­
fechters des kalten Krieges.

daß bei dem groben Druck auf 
das Komitee die Administration 
auf das Big Busineß der USA 
einwirkte, das er veranlaßte, die 
traditionelle finanzielle Hilfe an 
die amerikanische olympische Be­
wegung zu stoppen. Als Ergebnis 
erlebt, wie der Pressesekretär 
des Weißen Hauses. Powell. er­
klärte. das nationale olympische 
Komitee ernste flnanzl eile 
Schwierigkeiten, die die Carter- 
Administration ihm überwinden 
helfen will. Powell kargte dabei 
nicht mit heuchlerischen Worten 
des Bedauerns über die mangeln­
de Unterstützung der olympi­
schen Bewegung, die Ja von <t» n 
Regierungskreisen der USA selbst 
Inspiriert wurde. 

anzunehmen. Gleichzeitig hat die 
Menschheit die guten Ergebnisse 
der gemeinsamen Aktionen der 
Antihitlerkoalition, darunter der 
damaligen Treffen auf höchster 
Ebene zur Lösung besonders 
komplizierter Probleme gut in 
Erinnerung. Umso mehr naben 
die Menscnen die Ergebnisse der 
gemeinsamen Bemünungen der 
Staaten unterschiedlicher sozialer 
Systeme gut im Gedächtnis, die in 
der Unterzeichnung der Schlußak­
te der gesamteuropäischen Kon­
ferenz durch die Staats- und Re­
gierungschefs der 35 Länder ih­
ren Ausdruck gefunden haoen.

Eben deshalb wird in vielen 
Kommentaren der objektiv den­
kenden Persönlichkeiten und Be­
obachter mit Recht die Weisheit 
und die Kühnheit der neuen In­
itiative der Leiter der sozialisti­
schen Länder unterstrichen, die 
ihre entschlossene , Bereitschaft 
manifestieren, durch direkte, 
sachliche Kontakte auf höchster 
Ebene die Lösung wichtigster 
Fragen der Gegenwart zu fin­
den. die Gefahr des Ausbruchs 
eines Krieges zu verhüten und 
die Herde der Internationalen 
Spannung aus der Welt zu schaf­
fen.

In wenigen Zeilen

WASHINGTON. Die USA treffen 
intensiv Maßnahmen zur Niederschla­
gung fier regierungsfeindlichen Mas­
senaktionen in Südkorea, um das 
dort herrschende proamerikanische 
Regime zu retten. Wie Beobachter in 
Washington vermerken, ist man im 
Rat für nationale Sicherheit der 
USA damit intensiv beschäftigt, Plä­
ne eines möglichen Einsatzes ame­
rikanischer Truppen in Südkorea zur 
Niederschlagung der regierungs- 
foindlichen Unruhen * auszuarpeiten.

In Journalisfenkrt ’sen wird darauf 
hingewioscn, daß de. Sicherheitsbe­
rater des USA Präsidenten, Brzezm- 
ski darauf beharrt, amerikanische 
Truppen unverzüglich einzusetzen, 
um diesen Aulstand „mit eiserner 
Hand" zu unterdrücken. Auch das 
USA-Außenministerium hat sich für 
eine Einmischung in Südkorea aus­
gesprochen.

Diese Berichte wurden indirekt 
durch den offiziellen Sprecher des 
USA-Außenministeri ums Hodding 
Carter bestätigt, der erklärte, die 
Administration der USA .p'ute alle 
Varianten zur Lösung des südkorea­
nischen Problems".

TEHERAN. Sechs Mitglieder der 
terroristischen Untergrundorganisa- 
lion „Forghan",' darunter der An­
führer dieser Bande, Gudarzin, sind, 
einem Bericht der Nachrichtenagen­
tur Pars zufolge, In Teheran erschos­
sen worden. Es handelt sich dabei 
um eine rechtsextremistische Orga­
nisation, der auch Agenten des ehe­
maligen Schah-Geheimdienstes 
SAVaK angehörfen. Sie stellte sich 
das Ziel, die iranische Revolution 
durch Terror zu hintertreiben.

Die Mitglieder der „Forghan"- 
Gruppe hatten den ehemaligen Ge- 
noralstaoschef der iranischen Armee. 
General Gharam, Ajatollah Motaheri, 
einen der nächsten Berater von Aja­
tollah Chomoini, Ajatollah Mofatteh 
und einige andere führende Politiker 
Irans ermordet und Diversionen ge­
gen Erdölreviere und Industrieanla­
gen verübt.

KUWEIT. Eine Gruppe von Offizie­
ren ist kürzlich in Ägypten hinge­
richtet worden, berichtet die kuwei- 
tsche Zeitung „Al-Watan". Sie seien 
de' Vorbereitung einer Verschwö­
rung gegen das Sadat-Regime an 
geklagt gewesen. Unter Berulung auf 
Quallen in Kairo schreibt das Blatt, 
eine Reihe an der Verschwörung be­
teiligter ägyptischer Armeeangehöri­
ger sei xur längeren Gefängnisstrafen 
verurteilt worden. Der Zeitung zu­
folge wurden in den letzten Mone­
ten in vielen ägyptischen Armee­
einheiten Flugblätter verbreitet, in 
denen Kritik am polirischen und 
wirtschaftlichen Kurs der Kairoer 
Führung geübt wird.

NEW YORK. Die nationalen olym­
pischen Komitees, die sich noch 
nicht für die Sommerspiele in Mos 
kau angemeldet haben, können das 
noch nachholen. Das erklärte der 
Präsident dos Internationalen Olym­
pischen Komitees. Lord Killanin, in 
einem AP-Interview. Zwar sei die 
Entgegennahme der Anmeldungen 
abgeschlossen, sagte er, „doch wenn 
sich ein NOK so spät entscheidet 
oder seine frühere Entscheidung revi­
diert, werden wir es unterstützen." 
Der IOC-Präsident verwies auf Prä­
zedenzfälle, bei denen nach dem of­
fiziellen Meldeschluß eingegange­
nen Anträgen auf die Teilnahme an 
Olympiaden staltgageben wurde. 
Das gilt für viele nationale Olympi­
sche Komitees, die nach den Wor­
ten Killanins „zur Zeit unter massi­
vem Druck seitens ihrer Regierun­
gen stehen". Zu den Berichten aus 
Bonn über Bemühungen Willi Dau 
mes um die Teilnahme von Sportlern 
der Bundesrepublik Deutschland an 
den Spielen sagte der Präsident: 
„Willi Daume hält Kontakt zu mir. 
und ich weiß, daß die Meinungen 
in der BRD auseinandergehen."
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Unsere vornehmste
Freundschaft

Vorbild 
spornt an

demus Weinberg im Sowchos .Wes­
selowski'. Rayon Glubokojc Auch 
sein Sohn Michael begann hier 
seine Arbeitslaufbahn, erwarb 
den Mechanisatorenberuf und wur­
de durch gewissenhafte Arbeit und 
hohe Leistungen im ganzen Rayon 
bekannt Er arbeitete mit Traktoren 

»ich

als der erfahrende

hier eingefrorenen K 700. Wie such

denen Führung.

Melkerin rst Seine Geschwister 
Arbeiten in allen Abschnitten der 
Produktion. Der Bruder Vinzenz ist 
Agronom. Nikodemus arbeitet er­
folgreich als Mechaniker. Adam 
führt einen Kraftwagen, und Zälesti- 
ne ist Chefbuchhalterin des Sow- 

laodwirtschaitHche Berufe und führen

Weinbergs zusammen diesem Agrar- 
betheb gewidmet haben Im Er-

Dre Einwohner des Rayons ken­
nen die Weinbergs nicht nur als 

längst beteiligten sich Michael, An- 

60. Mb re stags der Kasachischen SSR 

zeichnet.
Nikola» MELCHER

Geb-e.t Ostfcasadrston

Unvergeßliche
Helden

Erzählung „Das Grab des Soldaten"

Es freut mich, zu wissen, daß es 
so viele gute, ehrliche Menschen geb, 
die dem Tod furchtlos in die 
Augen sahen. Einer von ihnen war 
Otto. Viele dieser Menschen voll­
bringen auch heute unter friedlichem 
Himmel an Produktionsabschnrtten, 
als Lehrer in Schulen und anderen 
Lehranstalten, als Ärzte und Kran­
kenschwestern in Krankenhäusern, an

Heldentaten.

sehen und jene, die vom Schlacht­
feld nicht zurückgekehrt sind. Wir

Jakob KÄMPF 
Kabardinisch-Balkaren

Gemeinsam ist man stark
Eine Dorfversammlung in Ka­

menka. Es waren Arbeiter. An­
gestellte des Sowchos „Kamen­
ski" und ihre Angehörigen ge­
kommen, um zu beraten, wie man 
am besten für musterhafte Ord­
nung sorgen könne. Es ging da 
um die aktive staatsbürgerliche 
Lebensposition. In keiner Fami­
lie. keinem Kollektiv, in kei­
ner Straße des Dorfes darf es 
fortan Verletzungen der Regeln 
des sozialistischen Gemeinschafts­
lebens mehr geben.

Die vom Dorfsowjet der Voiks- 
deputlcrten gründlich vorbereite­
te Versammlung war gleichsam 
eine Fortsetzung der vom Stütz­
punkt für Rechtsordnung gelei­
steten Arbeit.

...Noch vor wenigen Jahren 
fühlten sich die Störenfriede in 
Kamenka ganz wohl. Die Bumm­
ler wurden zwar auf den Produk­
tionsversammlungen verwarnt, 
manche Verletzer der Rechtsord­
nung wurden entlassen oder auch - 
vor das Volksgericht gestellt. 
Doch es fruchtete wenig. Der 
Rcvlerlnspektor der Miliz Kli­
mow mußte bald In Kamenka. 
bald Im benachbarten Dorfsowjet 
Gagarlno eingreifen. Es gab na­
türlich auch freiwillige Milizhel­
fer. doch meistens bestanden Ihre 
Formationen nur rein formell.

Auf Empfehlung des Partei-, 
des Vollzugskomitees und der Mi­
lizabteilung des Rayons wurde 
Anfang 1977 ein Stützpunkt für 
öffentliche Ordnung gegründet, 
sein Schild erschien an einem 
Haus unweit des Dorfsowjets. 
Früher hatte das Gebäude zur 
Internatsschule gehört, die dann 
ein neues Haus bezogen hatte. 
Der Sowchos stellte die. Mittel 
bereit, man renovierte die Räu­
me und versah den Stützpunkt 
mit Möbeln.

Das Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolkomitee des Sow­
chos und das Vollzugskomitee 
des Dorfsowjcis erörterten einge­
hend die Frage, wem man die 
Leitung des Stützpunktes über-

Tägllch besuchen Millionen 
Menschen verschiedene Handcls- 
elnnlchtungen. Davon, wie diese 
den Bedarf nach bestimmten Wa­
ren und Erzeugnissen decken 
können, hängt Im bedeutenden 
Maße die Erfüllung des so 
zlalökonomlschcn Programms des 
X. Plan Jahrfünfts ab. Die Mitar­
beiter des Staatshandcls des Ge­
biets Kustanal legen heute alle 
Ihre Kräfte an. um den Aufgaben 
des Fünfjahrplans gerecht zu wer­
den.

In den verflossenen vier Jah­
ren haben wir hier den Einzel- 
handelsumsatzplan erfüllt und 
darüber hinaus Waren für Insge­
samt 18,3 Millionen Rubel ver­
kauft. Zusehends hat sich in die­
ser Zelt die Versorgung der Be­
völkerung mit solchen Erzeug­
nissen wie Kühlschränke. Fernse­
her. Uhren, Motorrädern. Wasch­
maschinen verbessert. Die Kol­
lektive der Abteilungen für Ar­
beiterversorgung Im Bcrgbau- 
Aufbereltungskombl n a t Llssa- 
kowsk, des Dshetygaracr Asbest­
kombinats. des „Oblknlgotorg". 
des ..Kasjuwelirtorg". des „Gor- 
promtorg" und andere trugen zu 
diesem Erfolg bedeutend bei.

Die überwiegende Mehrheit 
unserer Handelsmitarbelter be­
teiligt sich aktiv am sozialisti­
schen Wettbewerb um die vor­
fristige Erfüllung der Planaufla­
gen. Über 3 000 Personen sind 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit. Sie spornen Ihre Kolle­
gen durch eigenes Vorbild zu 
höheren Leistungen an. Die Bri­
gade von Soja Tozkaja aus der 
Verkaufsstelle Nr. 74 In Kustanal. 
die Brigade von Swetlana , Gor- 
dljewskaja aus der Verkaufsstel­
le Nr. 55 der Abteilung Arbei­
terversorgung des Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats Sokolow- 
ka-Sarbai wurden für die Erfolge 
im verflossenen Jahr mit Ehren­
wimpeln des Handelsministeriums 
der UdSSR und des ZK der Ge­
werkschaft der Mitarbeiter des 
staatlichen und genossenschaftli­
chen Handels ausgezeichnet.

Eine bedeutende Entwicklung 
erfuhr in den verflossenen vier 
Jahren auch die materiell-tech­
nische Basis des Staatshandels. 
Es wurden Handelseinrichtungen 
mit einer Gesamtfläche von über 
12 000 Quadratmeter in Betrieb 
genommen. In Kustanai und In 
Rudny wurden moderne, speziali­
sierte Kaufhäuser wie „Ünlver- 
sam". „Detski Mir", „Möbel" 
eröffnet.

Wichtig neben dem Bau neuer 
und der Renovierung alter Han- 
dclseinrichtungen bleibt nach wie 
vor die Einführung fortgeschrit­
tener Formen der Kundenbetreu­
ung. Die Notwendigkeit des mas­
senhaften Übergangs zum Selbst­
bedienungssystem ist auch eine 
wichtige soziale Aufgabe. die 
den Käufern viel Zelt spart. 40 
Prozent aller Nahrungsmittelge­
schäfte und 67 Prozent der In­
dustriewarenläden des Gebiets ar­
beiten mit Selbstbedienung. Die 
Mitarbeiter der Lebensmittelge­
schäfte haben es dabei bedeutend 
schwerer. Die Industriebetriebe 
befassen sich nur ungern mit dem 
Abpacken von Lebensmitteln, die 
Handelsleute sind genötigt, diese 
Arbeit zu Ende zu führen. was 
ohne zusätzliche Investitionen 
nicht zu denken ist.

tragen könnte. Die Wahl fiel auf 
den Parteisekretär Leonld Bel- 
tschejewski. Die Leitung des Mi­
lizhelfertrupps übernahm Nikolai 
Tschetschotkin, Garageleiter des 
Agrarbetriebs. Es wurden ein 
Kameradschaftsge richt, ein 
Frauen- und ein Veteranenrat ge­
bildet

Der Bestand der Milizhelfer­
trupps Ist in diesen drei Jahren 
stabil geworden. Die Trupps wer­
den von Kommunisten angeleltet: 
Der Mlllzleutnant Klimow er­
teilt den Trupplern regelmäßig 
Unterricht. Zu den aktivsten 
und geachtetsten Mlllztrupplern 
gehören der Bauleiter W. Fon- 
denko. die Brigadlere /T. Ibragi­
mow und N. Fomlnzew. die Fah­
rer A. Jurkewltsch und W. Po- 
kas. der Agronom W. Schtscher­
binin. der Zimmermann J. Ma­
lofejew. der Traktorist Sh. Ma- 
nabajew. Die MlllzJielfcr unter­
nehmen Strelfzüge. besuchen 
manche Familien, die man beauf­
sichtigt. kontrollieren, wie das 
sozialistische Eigentum In den 
Lagern und an anderen Objekten 
bewacht wird.

Vor drei Jahren war Sc Jam 
Sh. aus der Haft ins Dorf zu­
rückgekehrt. Er wurde als Schä­
fer eingestellt, und der Kommu­
nist Kairat Tokpajcw übernahm 
die Rolle seines ehrenamtlichen 
Erziehers. Heute kann man dem 
braven Schäfer nichts mehr nach­
tragen und sein Name wurde aus 
der Liste der unter Aufsicht der 
Öffentlichkeit stehenden Perso­
nen gestrichen. Dem guten Ein­
fluß solcher Paten wie Valerl 
Tscherkaschin Ist es zu verdan­
ken. daß auch Jcsscntal B. ein 
ganz anderer Mensch geworden 
Ist.

Die Halbwüchsigen machen 
heute niemand mehr Sorgen. Ak­
tiv wirkt die ehrenamtliche In­
spektion für Angelegenheiten der 
Minderjährigen, geleitet von der 
Lehrerin Larissa Schclgda. Zur 
ehrenamtlichen Erziehungskom­
mission gehören unter anderen

Bcschlüs- 
auch 
sind,

Eine Reihe von Handetestätten 
nimmt Vorbestellungen an. ande­
re bringen die bestellten Waren 
auf Wunsch der Kunden nach 
Hause.

In seiner Rede auf dem Novern- 
bcrplenum (1979) des ZK der 
KPdSU unterstrich L. I. Bresh­
new: „Es Ist die vornehmste 
Pflicht des Handels, bedeutend 
aktiver auf die Produktion elnzu- 
wlrkcn, von der Produktion die­
jenigen Waren zu fordern. die 
dem Konsumenten wirklich nötig 
sind, operativer mit den Ressour­
cen zu manövrieren.” Außerdem 
betonte er. daß „viele Waren des 
täglichen Bedarfs mit Erfolg an 
Ort und Stelle hergcstelit werden 
können".

Im neunten und Im zehnten 
Planjahrfünft wurden Im Gebiet 
einige Betriebe gebaut, die Mas­
senbedarfsgüter erzeugen. Unter 
anderen sind das das Kammgarn- 
und Tuchkombinat, eine Zuckcr- 
warenfabrlk. einige Molkereien. 
Erneuert wurden die Konfektions­
fabrik „Bolschcwltschka", die 
Schuhwarenfabr'k.

Um den Bedarf der Bevölke­
rung an bestimmten Waren bes­
ser zu erforschen und somit die 
Betriebe der örtlichen' Industrie 
auf Ihre Produktion zu orientie­
ren. funktioniert bei der Ge- 
bletshandelsvergaltung bereits 
einige Jahre und mit Erfolg ein 
Konjunkturrat. dem neben den 
Handelsfachleuten auch Vertreter 
der Betriebe an
Und wenn die
sc des Konjunkturrats 
nur empfehle nswert -----
werden sie bei der Aufstellung 
von Plänen in den. örtlichen Be­
trieben berücksichtigt. Besonders 
günstig ist das für die Planung 
der Produktion von Waren des 
täglichen Bedarfes. Die Betriebe 
können auf alle Veränderungen in 
der Nachfrage schneller reagieren, 
und die Kunden sind zufrieden.

Dasselbe Ziel' verfolgen auch 
die Verkaufsausstellungen. Kon­
ferenzen der Käufer. Umfragen 
und andere Maßnahmen, die re­
gelmäßig von Handelsorganisatio­
nen durchgeführt werden. Allein 
im Vorjahr fanden Im Gebiet 923 
Verkaufsausstellungen. 17 Jahr­
märkte u. a. statt. An die örtli­
chen Betriebe wurden über 300 
Vorschläge betreffs der Einstel­
lung der Produktion einiger Wa­
ren und zur Verbesserung anderer 
gerichtet. 61 Modelle wurden 
aus der Produktion gezogen, 173 
— umgearbeitet.

Die Industriebetriebe Ignorie­
ren aber noch oft die Forderun­
gen des Marktes und können des­
halb bei ziemlich hoher Gesamt­
produktion den Bedarf an einigen 
Waren nicht decken, wie es mit 
den Wollstoffen der Fall war. Die 
Erzeugung von Wollstoffen stieg 
in der verflossenen Zelt haupt­
sächlich auf Kosten von Kamm­
garnstoffen. wobei Wollstoffe für 
Mäntel und Kleider im Handel 
stark gefragt waren. Nur mit 
Kurzsichtigkeit der Betriebslei­
ter ist es zu erklären. daß im 
Vorjahr gegenüber 1977 die 
Produktion solcher Waren wie 
Badehosen. Schirmmützen. Kin­
derkleidung. Holzküchengeschirr 
und andere um 1,7 Millionen Ru­
bel verringert wurde.

Die Annahme des Beschlusses 
des Obersten Sowjets der Kasa- 

die Schuldirektorin Anna Boro­
dina. die Lehrerin Magisa Kas- 
senowa, die Oberschüler. Komso­
molzen Tleokabyl Smagulow, 
Klara Bakirowa. Die Kommissi­
on kontrolliert die Schüler, die 
schlechte Lernerfolge haben. Man 
spricht mit den Eltern, besucht 
manche Familien, veranstaltet 
mit den Komsomolzen des Sow­
chos gemeinsame Streifzüge. Die­
se Arbeit zeitigt gute Ergebnls-

Jede Ausgabe der satirischen 
Blätter, die Im Sowchoskontor 
ausgehängt werden, sind nicht 
nur für die Schuldigen gedacht, 
sie spielen eine wichtige Rolle 
in der Vorbeugungsarbeit des 
Stützpunktes.

Die Probleme der Rechtsord­
nung werden Jetzt als ein Teil 
der ganzen Erziehungsarbeit be­
trachtet. und deren Ergebnisse 
gehören zum sozialistischen Wett­
bewerb genauso wie die Produk­
tionsleistungen. Diese Fragen 
werden auf den Partei- und Ar­
beiterversammlungen. auf den 
Tagungen des Dorfsowjets der 
Volksdeputlcrtcn. In den Schüler- 
und Dorfvcrsammlungen erörtert.

Dank der komplexen Erzie­
hungsarbeit, des Stützpunktes Ist 
die Kriminalität stark zurückge­
gangen. Das dritte Jahr belegt 
das Dorf Kamenka im erfolgrei­
chen Kampf gegen Rechtsver­
letzungen den ersten Platz Im Ray­
on und behauptet die Rote Wan­
derfahne des Partei- und des 
Vollzugskomltces des Rayons 
Tawritscheskojc.

Heute funktionieren Im Gebiet 
85 derartiger Formationen, und 
1 360 Mitglieder der Räte der 
Öffentlichkeit sind eine große 
Kraft. Dank der Unterstützung 
seitens Partelkomitees der ört­
lichen Sowjets und der Mllizor- 
gane erstarken diese Einrichtun­
gen und leisten eine beachtliche 
Vorbeugungoarbelt.

Wladimir KORSUNSKI
Gebiet Ostka«chstan 

chlnchen SSR „Über Maßnahmen 
zur Steigerung der Produktion 
von Massenbedarfsartikeln und 
Hebung ihrer Qualität" hat die 
Produktion dieser Waren bedeu­
tend gefördert. Im ersten Quartal 
des laufenden Jahres haben 24 
Vereinigungen und Betriebe des 
Gebiets Kustanal zusätzlich zum 
Plan Waren des Massenbedarfs 
für Insgesamt 906 000 Rubel 
hergestellt.

Eine wichtige Rolle In der Er­
forschung des Warenbedarfs auf 
dem Markt, in der Warenbestel­
lung und in der Koordinierung 
der Produktion spielen die Nie­
derlassungen. Leider lassen sich 
die Kollektive dieser Abschnitte 
oft genug nicht von der Perspek­
tive leiten, sondern nur von den 
Forderungen von heute. Sie er­
höhen die Bestellungen auf Wa­
ren. die jetzt gefragt sind, las­
sen dabei aber andere, nicht we­
niger wichtige außer acht. Bel 
solchem Herangehen an die Er­
mittlung des Warenbedarfs ent­
stehen Störungen Im Handel, die 
zur Unzufriedenheit der Käufer 
und auch zur ungerechtfertigt 
hohen Nachfrage nach fehlenden 
Waren führen. Dabei rufen die 
ständig schwankenden Bestellun­
gen an die Industrie in der Re- 
g c 1 Produktionspinschränkung 
hervor.

Der XXV. Parteitag der 
KPdSU nannte den wissenschaft­
lich-technischen Fortschritt als 
eine der wichtigsten Vorausset­
zungen zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft Im zehnten Plan- 
Jahrfünft. Eine große Bedeutung 
wird Ihm auch Im Handel beige­
messen, wo der Zuwachs des Wa­
renumsatzes heutzutage haupt­
sächlich durch die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und effekti­
ve Nutzung der technologischen 
Ausrüstungen erfolgen soll. So 
hat man in der Abteilung Arbei­
terversorgung des Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats Soko- 
lowka-Sarbai das Contafnerver- 
ßahren der Aufbewahrung und 
des Verkaufs von Mineralwasser 
eingeführt, dank dem Jttzt die 
kraftaufwendigen Arbeiten mecha­
nisiert sind, die Waggons schnell 
entladen werden und eine Menge 
von Umsatztara befreit wird.

bi den letzten Jahren wurde 
in unseren Handelseinrichtungen 
der Informations- und Dispat­
cherdienst eingeführt, der die ge­
samte Arbeit aller Abschnitte 
noch exakter organisieren läßt 
und zur besseren Versorgung der 
Bevölkerung mit den nötigen 
Waren beiträgt.

In tagtäglicher Arbeit erfüllen 
die Handelsmitarbelter die vor 
ihnen stehenden Aufgaben. Vie­
les ist bereits erreicht. Heute 
richten wir unsere Bemühungen 
auf die vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans. Der neulich ge­
faßte Beschluß des ZK der 
KP Kasachstans ..Über den 60. 
Gründungstag der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans" hat uns 
neue Impulse verliehen, und alle 
Handelsmitarbeiter des Gebiets 
Kustanai wollen das denkwürdi­
ge Jubiläum mit nur guten Lei­
stungen In der Arbeit begehen.

Artur NAUMANN, 
stellvertretender Leiter der 
Gebletshandelsverwaltung 
Kustanal

DAS MUSEUM für Heimatkun­
de vom Semlpalatlnsk ist eines der 
ältesten in Kasachstan. 1983 wird 
man seinen 100. Gründungstag 
feiern. Es hat eine reiche Ge­
schichte.

In der Vorrevolutionszeit war 
Semipalatinsk ein Verbannungs­
ort für Freidenker und Revolutio­
näre.

Während Ihrer politischen Ver­
bannung in dieser weltentlegenen

Eines der ältesten
in der Republik

Stadt, wo es weder Bibliotheken, 
noch wissenschaftliche Anstalten 
gab. leisteten die russischen Re­
volutionäre Aufklärungsarbeit un­
ter der örtlichen Bevölkerung und 
erforschten die damals noch ziem­
lich unbekannte Umgebung.

Mitte des 19. Jahrhunderts 
wirkte In Semipalatinsk eine 
kleine und dennoch sehr aktive 
Gruppe von Enthusiasten der Auf­
klärungsarbeit. Das waren 
hauptsächlich Sozialdemokraten, 
die wegen Ihrer „politischen Un­
zuverlässigkeit" hierher verbannt 
worden waren. Sic erforschten 
die Geschichte des kasachischen 
Volkes, seine Lebensweise.

1878 wurde In Semipalatinsk 
das Komitee für Statistik gegrün­
det, das sich außer der Sammlung 
und Bearbeitung verschiedener 
statistischer Angaben auch mit 
der Erforschung des Landes be­
faßte. Seine Mitglieder E. P. Mi­
chaelis. W. N. Flllppenko. M 1. 
Suworzew. N. W. Schmclßcr und 
andere, darunter auch politische 
Verbannte, die offiziell dem Ko­
mitee nicht angchörtcn. wie P. D. 
Lobanowskl begannen für die 
Gründung eines Museums und 
einer öffentlichen Bibliothek zu 
wirken. Allmählich trugen sic 
Bücher, archäologische und .zoo­
logische Sammlungen zusam-

Pflicht

Auf Pilzsuche
Unlängst wu'den in der Kokfschefawer Pädagogischen Walichanow- 

Hochschule zwei Sprachkabinette für Deutsch- und Englischunterricht aus- 
ge stattet.

Unsere Bilder: Den Unterricht an der philologischen Fakultät erteilt die 
Deutschlehrerin Emilie Heiß; Studenten im Kabinett.

Fotos: Viktor Krieger

Neue Filme

Wie ein

die 
und 

Neu-

sehen

Der Film „Schwiegermutter" 
des Regisseurs G. SelrfSade vom 
Studio „Ascrbaldshanfllm" wird 
bestimmt seine wohlwollenden 
Zuschauer auch in unserer Re­
publik finden. Denn so groß Ist 
die Anzlehungs- und Überzeu­
gungskraft der Volkskünstlerin 
der Aserbaidshanischen SSR 
Nasslba Selnalowa. die in der Ti­
telrolle dieses bezaubernden Films 
auftritt. In dieser Rolle offenbart 
Nasslba Selnalowa ihre einma­
lige Begabung In vollem Maße. 
Sic schafft einen Charakter, in 
dem sich die scheinbar unverein­
barsten Züge vereinigen, ver­
flechten: List und Aufrichtigkeit, 
Lustigkeit und Streitsucht! 
Ergebenheit alten Sitten 
Bräuchen und unbändige 
gier.

Im Spiel der Künstlerin ____
wir viel Folkloristisches, so typi­
sches für die aserbaidshanischen 
Frauen, was sie so char- 
mant und einnehmend macht. Ih­
re Manier — das sind offene 
Emotlen, expressive Gesten, aus­
drucksvolle Mimik, grelle Farben 
und brodelndes Temperament.

Die alte Dshanct, die Haupt- 
hcldln der musikalischen Komö­
die „Schwiegermutter" träumt 
von einer Schwiegertochter aus 
einer anständigen, wohlbekannten 
Familie. Ihr Sohn aber heiratet 
zu Ihrem großen Bedauern ein 
namenloses Mädchen ohne Mit­
gift. Die alte gekränkte Frau 
mißhandelt die Schwiegertochter: 
„Sie ist für mich wie ein Be­
sen. wohin ich sie hinstelle, da 
wird sie auch stehen!” Der Sohn 
konnte das auf die Dauer nicht 
dulden und beschloß, der Mutter 
eine Lehre zu erteilen. Er gab sei­
ne „Scheidung" bekannt und 

men. Aber um das Museum und 
die Bibliothek zu eröffnen, 
brauchte man Geld, und dieses 
fehlte. Erst 1883. nach vielen 
Bittgesuchen, wurden 1 500 Ru 
bei für das Museum und die öf­
fentliche Bibliothek gespendet.

Beide wurden am 11. Septem­
ber 1883 im Gebäude des Statisti­
schen Komitees eröffnet und nah­
men anfangs nur 2 Zimmer ein. 
Das Museum entwickelte seine

Tätigkeit immer weiter, denn die 
verbannten Revolutionäre liebten 
ihr Werk, widmeten ihm viel 
Kraft und Zelt und arbeiteten mit 
großem schöpferischem Enthu- 
siasmus. Sic wurden vom Bewußt­
sein angespornt, daß sie eine 
große und sehr nötige Arbeit ver­
richten.

1885 überreichte Abal Kunan­
bajew dem Museum etwa 600 
wertvolle Gegenstände (Ur die 
Abteilung, die der Lebensweise 
und den Bräuchen des kasachi­
schen Volkes gewidmet war

Große Hilfe leistete dem Muse­
um die AdW, die Ihm 283 Bän­
de seiner besten Ausgaben schick­
te. Die Petersburger Naturfor- 
schcrgesellschaft schickte auch ei­
nige Handbücher und Broschüren. 
Diese Bücher bildeten den Grund­
stein für die wissenschaftliche 
Bibliothek des Museums. So wur­
den das Museum und die Biblio­
thek zu einem Zentrum, das alle 
fortschrittlichen und gebildeten 
Einwohner der Stadt vereinte.

Der Staat spendete für die 
Entwicklung des Museums und 
der Bibliothek nur klägliche 
Geldsummen, was er schon sehr 
bald elnstellte.

Seine Blütezeit erlebte das 
Museum erst unter der Sowjet-

Lied
..neue 
Braut

führte in das Haus seine 
Frau" Afet (das ist die 
des jüngeren Sohnes) ein.

Die neue Schwiegertochter be­
reitete der Alten solch ein „lusti­
ges Leben", daß sie sich über al­
le Maßen freute, als die erste 
Schwiegertochter — die wahre 
Frau ihres Sohnes — ins Haus zu- 
rückkchrtc.

Diese Geschichte erhebt natür­
lich keinen Anspruch auf etwas 
ganz Neues, aber die Moralische 
Schlußfolgerung „Nicht im Geld 
ist das Glück", veraltet für die 
Zuschauer nie.

Für diese Rolle, die von der 
Künstlerin mit großem Erfolg Im 
Staatlichen Musiktheater „Sch. 
Kurbanow" bereits über 1 500mal 
gespielt wurde, erhielt die Volks- 
künstlerln der Aserbaidshanischen 
SSR Nasslba Selnalowa das Di­
plom erster Stufe auf dem XII. 
Allunionsfilmfestival In Aschcha­
bad.

Selbstverständlich wäre der Er­
folg dieses Filmes unmöglich oh­
ne die expressive, einnehmende 
Musik des Komponisten T. Ku­
lijew. der die Volkstümlichkeit 
sehr eigen Ist. Einen großen Bei­
trag zum allgemeinen Erfolg hat 
auch der Künstler und Bühnen­
bildner N. Selnalow geleistet. 
Dank seinen Kostümen und Sze­
nenbildern bekommen die Zu­
schauer ein vollkommenes Bild 
über eine aserbaidshanische Fa­
milie und somit einen Einblick In 
das Leben dieser orientalen Re­
publik der UdSSR. Die Zuschauer 
werden zweifelsohne einen großen 
ästhetischen Genuß von diesem 
Film bekommen.

Helmut MANDTLER 

macht. 1919 wurde es der Se­
rn IpalatInsker Abteilung Volksbil­
dung übergegeben und erhielt 
den Titel ,,Gouvernementsmuse­
um für Wissenschaft".

Der Museumsbestand wurde 
von nun an stets um neue Expona­
te bereichert, die wissenschaftli­
che und Aufklärungsarbeit des 
Museums wurde auf ein hohes 
Niveau gebracht. Vor dem Großen 
Vaterländischen Krieg zählte das 
Museum 18 434 Ausstellungsge­
genstände und die wissenschaft­
liche Bibliothek 29 600 Bände.

Heute befindet sich das Scmi- 
palatlnsker Geblctsmuseum für 
Geschichte und Heimatkunde Im 
Gebäude, das ein architektoni­
sches Denkmal Ist. Es wurde Mit­
te des 18. Jahrhunderts Im Stil 
des provinziellen Klassizismus 
erbaut. Bis 1918 wohnte hier der 
Genera Igou verne ur.

Während des Bürgerkriegs war 
hier der Stab des Sowjets der 
Arbeiter-, Bauern-, Kirgisen- und 
Kasachendeputler t e n unterge­
bracht. Von hier ergingen die Be­
fehle mit der Unterschrift des er­
sten Vorsitzenden des Scmlpala- 
tlnsker Sowjets. Deputierten Kus­
ma Andrejewitsch Schugajew.

Am 14. September 1934 sprach 
Sergej Mironowitsch Kirow vom 
Balkon dieses Hauses zum Volk.

Ereignisse und Menschen. Men­
schen und Ereignisse... Alles hat 
sich hier eng verflochten. Und 
deshalb wurde beschlossen, hier 
das Museum unterzubringen. 1978 
wurde das Gebäude zum architek­
tonischen und Geschichtsdenkmai 
erklärt.

Heute zählt das Museum 
41 632 Exponate, darunter 6 000 
numismatische. 12 028 archäolo­
gische Gegenstände. 3 846 Doku­
mente und andere kostbare Stük- 
ke. 40 000 Bücher zählt der Bü­
cherbestand der Bibliothek. Dar­
unter gibt es viele seltene und 
einzigartige Ausgaben.

Die Museumsexposition besteht 
aus drei Abteilungen, die über 
die Vorrevolutionszeit, die Gegen­
wart und die Natur berichten.

Lydia DYCK, 
wissenschaftliche Mitarbeite­
rin des Gebietamueeums 
ScmlpalaUnsk

im Schacht
in der 
„Molo- 
Hcrbst:

Draußen ist Frühling, 
Kantine des Bergwerks 
djoshny" riecht es nach _______
In der Speisekarte wird Pilzsuppe 
angeboten. Woher kommen die 
Pilze? Aus dem Wald? Nein, sie 
werden aus demselben Schacht 
geborgen, aus dem die Bergar­
beiter zum Mittagessen auffuh­
ren.

Mit dem Chefingenieur des 
Bergwerks J. Dsho fahren wir In 
den Schacht hinein. Hier. 100 
Meter unter Tage, arbeitet die 
Brigade Konstantin Pak. Auf den 
ersten Blick eine gewöhnliche 
Kumpelmannschaft. Zu ihr gehö­
ren Häuer. eine Abteufgruppc 
und mehrere Elektriker. Ihre 
Mitglieder — der Ehrenbürger 
von Karatau Sh. Jussupow, die 
Träger mehrerer Reglerungsaus- 
zclchnungen G. Hof und W. Kieß- 
lcr — sind im ganzen Erzbecken 
bekannt. Sie sind schon Rentner, 
aber Jeden Morgen steigen sie 
unterläge. Aus der ersten För­
dersohle, wo sie einst Erz gewan­
nen. bringen sie... Pilze an die 
Oberfläche.

Vom früheren Abbaubetrieb 
waren nur die Fördergleisc ge­
blieben. Alles andere — das Aus­
baggern, das Weißen der Wände, 
die Montage der Klimaanlagen 
und Ventilatoren — hatten die 
Brigademitglieder eigenhändig 
besorgt. Sie machten auch die 
Beete und düngten sic. Im Mai 
1979 waren die Vorbereitungsar­
beiten beendet, und im September 
konnte die erste Pilzernte ein­
gebracht werden. Heute liefert 
das unterirdische „Treibhaus" 
mehrere Dezitonnen Pilze.

Konstantin Pak führt uns in 
sein Piizreich. In einem dunklen 
Raum stehen viele mit Champig­
nonsporen gefüllte Flaschen. Sie 
kamen von den Freunden aus dem 
Sowchos „Saretschje". Gebiet 
Moskau Aus dem dunklen Raum 
gelangen die Spore in schwachbe­
leuchtete Beete, und nach zwei 
Monaten lugen aus einem Ge­
misch von Erde, feinem Stroh und 
Gips Hunderte Pilzhütchen her­
vor. Von Jedem Quadratmeter ern­
ten die Brigademitglieder 4—5 
Kilogramm Champignons von 6 
verschiedenen Arten.

Der Brigadier führt uns in 
eine Nebenstrecke. Hier ist es 
hell, denn Dutzende „Sonnen" 
beleuchten grün-rote Rosenstöcke 
und Gurkenbeete. Dieser Ab­
schnitt wurde erst .vor kurzem 
geschaffen. Die ersten Rosensträu­
ße schmückten den Festsaal, wo 
sich die Bergarbeiter zur Feier 
des 110. Geburtstags W. 1. Lenins 
versammelt hatten.

Man plant im Bergwerk, die 
Aussaatfläche des unterirdischen 
Treibhauses in nächster Zelt zu 
verdoppeln Dann wird man hier 
auch ’l'omaten. Petersilie. Schnitt­
lauch u. a. züchten

Alexander KORN
Gebiet Dshambul

Die Tänzer
Im Kulturhaus der Eisenbah­

ner fand ein Zonenwettbewerb 
von Tanz kollektiven statt. Daran 
beteiligten sich die besten Lalen- 
kunslkollcktive der Dorfklubs 
der Gebiete Ostkasachstan. Se- 
mlpalatinsk und Pawlodar.

Am Schlußkonzert nahmen 
Laienkünstler von fast zwanzig 
Kollektiven teil. Die Jury, deren 
Vorsitzende die Volkskünstlerin 
der Kasachischen SSR Sch. Shi- 
Jcnkulowa war. nannte als die 
Sieger das Tanzkollcktlv des Kul­
turhauses Tawritscheski. Gebiet 
Ostkasachstan, und das deutsche 
choreographische Ensemble 
..Freundschaft" aus dem Kolchos 
..30 Jahre Kasachische SSR". Ge­
biet Pawlodar.

Das traditionelle Tanzfest, das 
unter der Devise ..Für Frieden. 
Humanismus und Freundschaft" 
verlief, war dem 60. Jahrestag 
der Gründung Sowjetkasachstans 
und der Kommunistischen Partei 
der Republik gewidmet.

Michael STEGLER
Gebiet Pawlodar
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